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Die Revolte des franzöſiſchen Klerus,
Paris, 17. Mai 1895.

Die katholiſchen Prieſter haben einen Genius mit zwei
Geſichtern: ſie weihen ihr Leben der Erwerbung des Himmels,
ohne jedoch die Erde aus dem Geſicht zu verlieren. Sie
geben uns in dieſem Augenblick merkwürdige Proben
ihrer zähen Anhänglichkeit an die grobmateriellen Süter dieſes
irdiſchen Jammerthals.

Die Kammer, der das Gleichgewicht des Budgets umſo
mehr Sorgen macht, je tiefer das Loch des Deſizits wird,
hat in jüngſter Zeit eine Steuer auf das Eigentum der reli
giöſen Körperſchaften (Orden u. ſ. w.), ein ſogenanntes Zu-
wachsrecht (droit d'aceroissement) beſchloſſen. Damit hat
ſie eine wahre Revolution in der heiligen Armee der Mönche,
Nonnen, Biſchöfe und Erzbiſchöfe hervorgerufen. Eine Steuer
auf die Güter der Kirche legen, die Güter der Armen ſind,
welche W

o lange die Steuer noch nicht beſchloſſen war, ſuchte
man die Abgeordneten durch eine Volkskundgebung in
Deutſchland heißt das Entrüſtungsſturm einzuſchüchtern.
Die katholiſchen Zeitungen ſie ſind in Paris zahlreich
forderten die Armen auf, in Maſſen vor das Parlament zu
ziehen, und gegen das Attentat auf ihr der Armen
Eigentum zu proteſtieren. Die katholiſchen Agenten legten
ſich ins Zeug, um dem Proteſte der Armut einen impoſanten
Charakter zu verleihen ſie warben die Camelots“) an und
verbreiteten in den VolksStadtvierteln Plakate, auf denen
die Armen, Mühſeligen und Beladenen eingeladen wurden,
ſich auf dem KonkordienPlatz zu verſammeln zur Verteidigung
ihrer Güter. Die Manifeſtation fiel erbärmlich ins Waſſer,
da die Armen niemals begriffen hatten, was das für ein
Eigentum war, das ſie verteidigen ſollten.

Da die Armen ſich nicht erheben wollten, ſo beſchloſſen
die Prieſter und Mönche, als das Geſetz angenommen war,
in ihrer Weiſe eine Revolte zu machen. Vor kurzem fand
in Paris ein Kongreß von Delegierten aller religiöſen Körper-
ſchaften von Frankreich ſtatt, um über Mittel und Wege zu
beraten, wie der infamen Steuer auf die Güter Gottes Wider
ſtand zu leiſten ſei. Die Biſchöfe nahmen Partei für jene
Diener der Armen, die der Fiskus berauben wollte ſie hätten
gerne ſelbſt einen Kongreß abgehalten, allein das Konkordat
verbietet ihnen jede Kollektiv-Kundgebung, da ſie Angeſtellte
des Staates ſind. Sie entſchuldigten ſich für dieſe er

Camelot (ſpr. Kammloh) iſt der Pariſer Ausdruck für das,
was man das Lumpenproletariat nennt: Leute, die von der Hand
in den Mund leben, das erſte beſte ſich ihnen darbietende Geſchäft
betreiben, Zeitungen verkaufen, Annoncen verteilen, die Kutſchen
ſchläge öffnen und den Pferderennen beiwohnen, wo ſie allerhand
V chtungen und Geſchäfte betreiben, die ſie vor die Zuchtpolizei

en.Der Boulangismus hatte Camelots in ſeine Dienſte genommen

für die Manifeſtationen in Paris und in der Provinz; er hatte
ſie nach Art der alten Landsknechte organiſiert mit Führern die
edem für den Tag 2—5 Frks. bezahlten, je nach der Wichtigkeite Maniſeſtation. ie Camelots zeichneten ſich durch ihre glühende

Begeiſterung für Boulanger aus.

41 Moderne Sklavenjäger.
Roman v. O. Elſter.

[Nachdruck verboten.

Frau von r Name ging bald durch alle L
ihre Romane und Novellen, z ſie mit erſtaunlicher Schnellig-
keit niederſchrieb, waren ein Gemiſch von ſüßlicher Sentimentalität,
heuchleriſcher Frömmigkeit und jener verſteckten Sinnlichkeit, welche
die Begierden ſtärker entflammt, als die offene Obſkönität. Als
dann Frau von hre den Rat Griffhorns in ihren
Salons einen litterariſchen cle eröffnete, ſtieg ihr Ruhm auf
den Gipfelpunkt, und ſie ſah ſich bald von einem Schwarm von
Verehrern umgeben, die ſie früher allerdings mit hochmütigem
Lächeln abgefertigt haben würde, jetzt aber mit größter Liebens-
würdigkeit empfing, weil ſie die Verkünder ihres mes waren.Die wirkliche Krenſsg welcher Frau von Waldenburg früher
angehört hatte, ſan a Verachtung auf dieſes Treiben,
deſſen Manager Doktor Griffhorn war. Ja man raunte ſich
chon heimlich zu, daß das Verhältnis wen Griffhorn und
rau von Waldenburg nicht allein auf

erdings mit

itterariſcher Baſis ruhe,
dern ein weit intimeres geworden ſei. Nach Ablauf desichen Trauerja res ſollte dieſes Verhältnis auf dem Standesamte

eihe erhalten.
ny ſah den wachſenden Ruhm der Frau von Waldenburgni e id. jetzt, auf der Höhe der Saiſon, Frau v

in den Theatern oder in den Konzertſälen erſchien wurde e r

ennys h hatten. Der Hauch
olze Ert Geſellſchaft etwas Neues und reizte die B

den Glanz, den Frau ny Genther entfaltete, ja ſelbſt nichtdurch e ei e S erſetzt werden. Frau v. Walden-
burg wurde ſehr bald der Mittelpunkt dieſer Geſellſchaf:, die nur
durch ſtete neue Erſcheinungen, durch fortwährende Abwechslung
wach erhalten werden kann, ſoll ſie nicht in den Schlaf der Bla-
ſiertheit verfallen. Frau von Waldenburg war eine neue Erſchei-
nung, eine pikante Abwechslung in dem im Grunde genommen ſich

Motto: Für Wahrheit und Recht.
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zwungene Mäßigung dadurch, daß ſie Kreisſchreiden, apoſto-
liſche Briefe und andere geiſtliche und myſtiſche Schriftſtücke
ausſandten, die ausnahmslos von demſelben irdiſchen Geiſte
weltlichſter Eigentumsliebe durchdrungen waren.

Ein einziger, der Biſchof von Beauvais, hielt ſich zurück
und riet den Körperſchaften ſeines Sprengels, ſich dem Geſetze
zu unterwerfen, wie hart es auch ſei. Alle ſeine Kollegen
und Oberen, die Biſchöfe wie Erzbiſchöfe insgeſamt, ſind
wütend auf ihn; ſie haben ihn mit fulminanten Briefen,
voller evangeliſcher und chriſtlicher Beleidigungen und Be-
ſchimpfungen, überſchüttet. Man hat ihn mit Exkommuni-
zierung bedroht, man hat ihm ins Gedächtnis gerufen, daß
ein Konzil befohlen habe, jeden Prieſter, der das Eigentum
der Kirche ſchmälere, aus der Kirchengemeinſchaft auszuſtoßen.

Aber was all' dieſe, von den irdiſchen Gütern losgelöſten
frommen Leute am meiſten erſchreckt, das iſt, daß der Staat,
um jedes Jahr die Steuern dem Anwachſen der Güter der
Ordensgemeinſchaften anzupaſſen, Erhebungen über die Größe
der Beſitztümer wird anſtellen laſſen müſſen und da es
unter den Ordensgemeinſchaften, die am lauteſten ſchreien,
eine ſtattliche Anzahl giebt, die Handel, natürlich frommen
Handel, mit alkoholiſchen Likören, Zahnwaſſer, Leinenwaren
u. ſ. w. treiben, ſo wäre es in der That eine verzweifelte
Geſchichte, erführe die Welt, wie hoch die jährlichen Profite
ſind. Dieſe Einmiſchung des Staates in die Vermögens-
verhältniſſe der kirchlichen Körperſchaften iſt für ſie der

der Schrecken. Die Prieſter denken an vergangene
eiten.
Als die Feudal-Könige die Juden tüchtig ausgepreßt hatten,

hielten ſie ſich an die Reichtümer der Kirche: nach dem zu
ſchätzen, was man der Kirche genommen hat ſagt
Montesquieu „hätte man ihr zwei- bis dreimal das
Königreich geben müſſen“. Die revolutionären Bourgevois
plünderten die Kirche mit derſelben Gewiſſenhaftigkeit aus,
wie die katholiſchen Könige des Mittelalters. Der Reich-
tum iſt die Wurzel alles Uebels für die Beſitzer, er bringt
ihnen immer Unglück. Egypten wurde während des ganzen
Altertums ſeiner Schätze wegen verwüſtet und ausgeplündert;
England und die anderen ziviliſierten Nationen unſeres
Jahrhunderts brandſchatzen das arme reiche Pharaonenland
weiter das gleiche Schickſal hatte Jtalien im Altertum und
im Mittelalter; das Gold Galliens zog Cäſar an, wie das
Aas die Schmeißfliegen. Die religiöſen Körperſchaften
wollen nicht, daß die Kunde ihrer Reichtümer in die Welt
dringe, damit ſie vor gierigen Fingern geſchützt ſeien.

Gallus.

Peniſtcher Prichstag.
97. Sttzung vom 21. Mai 1 Uhr.

Beratung der Brauntweinſtener-Novelle. t
ach S 1 unterliegt das Geſamtkontingent alle 5 Jahre einer

Reviſion, und Exportbranntwein, ſowie zu gewerblichen Zwecken
benutzter Branntwein ſind von der Verbrauchsabgabe befreit dieſer
Paragraph wird ohne Debatte angenommen.

8 2 beſtimmt u. a., daß das Kontingent für alle Brennereien,
auch für die neu entſtandenen landwirtſchaftlichen oder Material
brennereien von 5 zu 5 Jahren (bisher 3 Jahren) bemeſſen wird.

ſtets gleich bleibenden Einerlei der Welt; deshalb waren die
Salons Frau von Waldenburgs niemals leer. Es gehörte zum
uten Ton, dort eingeführt zu ſein. getan und pikante
onmots über die dort verkehrende Geſellſchaft machten die Runde

an allen Kaffeehaustiſchen. Man lächelte über die drollige Figur
Griffhorns; man ſich Scherze zu über die galanten Bezieh-
ungen Frau von Waldenburgs zu dieſem oder jenem Schriftſteller
oder Künſtler kurz die Proſtitution, welche Frau von Walden-
burg mit ihren Geiſtesgaben trieb, machte ſie zur Heldin des Tages,
die mit ſpöttiſchem Lächeln auf den Reichtum und die Pracht der
Frau Jenny Genther herabſehen konnte.

rn verdoppelte ihre Anſtrengungen. Jhre Feſte glichen r
wahren Zaubermärchen und verſchlangen Hunderktauſende, welche

ſammenzunraffen ſuchte. Eine wilde Haſt hatte ſich Jennyse Die Tochter jener Frau hatte r den Geliebten geraubt,

jetzt ſollte ſie zu gunſten dieſer Frau ſelbſt ihrer Stellung in der
Geſellſchaft entſagen Niemals! Und wenn ſie ſelbſt darüber
u grunde gehen ſollte! Das Ringen der beiden Frauen um die
orherrſchaft in der Geſellſchaft nahm ein dramatiſches Gepräge

an. Sie haßten ſich gegenſeitig, wie nur rivaliſierende Frauen
ſich haſſen können. Und doch ahnten ſie nicht, da mpf
auf einem fauligen Moraſt abſpielte, der eines Tages beide Käm-
pferinnen verſchlingen würde.

c

Gegen Ende der Saiſon trat ein Ereignis ein, welches die Welt
des Theaters und der Litteratur auf das Tieſſte erregte. Nach langen
vergeblichen Anſtrengungen der Theater, ein Zug und Kaſſenſtück
u erlangen, machte ein Theater den Verſuch mit einem modernen

auſpiel, welches vor einigen Wochen bereits in Buchform er
chienen war. „Moderne Sklavenjäger“ betitelte ſich das Schau
a welches mit mutigem Griff das moderne Leben, das littera-

riſche und politiſche Treiben der Großſtadt geißelte. Das Schau
i erzielte nicht nur einen durchſchlagenden Erfolg, ſondern
chien auch berufen, in gewiſſen Kreiſen reinigend und aufklärend
u wirken, wie ein Gewitter an einem ſchwülen Sommertag, die

die Genther, ſie alle waren mit ſcharfen oder treffenden
Strichen gezeichnet, alle jene modernen Sklavenjäger, die ſtets
auf der Lauer liegen, dieſen oder jenen gen in ihre Banden
zu ſchlagen, damit ſie für ſie arbeiten und Gold zuſammenſcharren.
Mitleidslos ſchreiten ſie über die zahlloſen Opfer dahin, welche
ſterbend an dem Wege zuſammenbrechen. Ja, ſie geben dem er

der n in dem waghalſigſten Spiel an der Börſe g.
e

6. Juhrg.

Außerdem enthält der Paragraph die Grundſätze des Kontin
r U. a. wird beſtimmt, daß, wenn die inechnung zu ſtellenden Alkoholmengen 150 000 Liter überſteigen,

De ontigent um 20 (nach der Regierungsvorlage 2,) gekürzt
ird.
r Richter: Die Gründe für eine Kontingentierung auf

fünf Jahre ſind verſchwindend gegenüber denen für eine kürzere
Dauer. Der Paragraph erſchwert die Konkurrenz für die neu
entſtehenden Brennereien, und das wird noch dadurch verſchärft,
daß letztere ſchon bei Beginn des letzten Jahres der Kontingents
periode beteiligt ſein müſſen, wenn ſie an der nächſten Kontingents
periode teilnehmen wollen. Das erſchwert natürlich das Entſtehen
neuer land wirtſchaftlicher Brennereien ungemein und macht den
Brennereibetrieb mehr und mehr zu einem Realprivilegium.
Wir ſollten uns daher hüten, in eine Verlängerung der Friſt zu
willigen. Zudem liegt darin ein Eingriff in das bairiſche Reſervat
recht, der ohne Zuſtimmung des bairiſchen Landtags nicht vor
genommen werden darf.

Bairiſcher Miniſterialrat von Geiger: Die ſüddeutſchen
Reſervatrechte ſind ganz genau umſchrieben und bezeichnet. Ei
Reſervatrecht bezüglich der Kontingentierungsperioden befindet ſich
darunter nicht und hat auch niemals beſtanden. Die Ausführungen
des Abg. Richter ſind alſo nicht vollſtändig richtig und es muß
ihnen widerſprochen werden.
Abg. Weiß (freiſ. V.): Die Vorlage ſichert den Brennereien

die ihnen durch die differentielle Beſteuerung von 50 und 70 M.
gewährte Liebesgabe auch weiter; die kleine Landwirtſchaft iſt
daran viel weniger intereſſiert als der Großgrundbeſitz. Eine große
Schädigung würden namentlich die Genoſſenſchaftsbrennereien im
Süden erleiden. Anſtatt ihnen zu helfen, werden ſie hart be-
troffen. Wir bitten deshalb, die Kürzung des Kontingents nicht
auf o zu bemeſſen, ſondern auf zu beſchränken. Was die
ins Feld geführte Ueberfüllung des e S betrifft, ſo iſt
dieſelbe nicht durch die gewerblichen, ſondern durch die Kartoffel
brennereien des Oſtens herbeigeführt; das beweiſt die Statiſtik.
Das Geſetz iſt zugeſchnitten auf die Verhältniſſe der öſtlichen Pro
vinzen Preußens und lediglich der Ausfluß einer Kartoffel
ſchnaps-Politik, während die ſüddeutſchen Intereſſen gefährdet werden. Ich bitte Sie alſo, die Anträge der Kommiſſion

abzulehnen und mindeſtens die Regierungsvorlage anzunehmen.
airiſcher Miniſterialrat v. Geiger wiederholt, daß der

Keſgpentwurf in keiner Weiſe in das bairiſche Reſervatrecht ein
greift.

Abg. Richter meint, die Rechte e überhaupt auf das Wort
u verzichten, weil ſie ihrer Sache bereits ſicher iſt. Redner wendetch dann gegen die von der Kommiſſion neu beſchloſſene Beſtim

mung, daß bei Brennereien, die in einem oder mehreren der fünf
e das Kontingent überhaupt nicht oder nicht vollſtändig her
tellen, für dieſe Jahre gleichwohl eine volle Kontingentsmenge
als rat angenommen werden ſoll, wenn wenigſtens in dreien
der fünf Jahre das Kontingent vollſtändig hergeſtellt worden iſt.Das kann zur Ringbildung führen indem einzelne der vereinigten

Brennereien ihre Kontingente nicht oder nicht vollſtändig ab
brennen, dadurch die Produktion vermindern und dadurch eine
Preistreiberei verurſachen. Man möge die Regierung r e her
a welche ein vermindertes Abbrennen nur bei Mißernte,

euerſchaden oder ähnlichen Ereigniſſen zuläßt.
Damit ſchließt die Debatte, und nach einem Schlußwort des

Referenten Abg. Gamp, welcher ſich der Beſchlüſſe der Kommiſſion
annimmt, wird der erſte Abſatz des 82, wonach von 5 zu 5 Jahren
das Kontingent neu bemeſſen werden ſoll, in namentlicher Ab-
immung mit 167 gegen 66 Stimmen angenommen. Dafür

timmen die beiden konſervativen Fraktionen, das Zentrum mit
usnahme des Abg. Fusangel, die Nationalliberalen und die Polen,

da de übrigen Fraktionen. Auch im übrigen bleibt S 2 un
verändert.

S 41 beſtimmt, daß die Erhebung der Maiſchbottich Steuer nur
noch in den land wirtſchaftlichen Brennereien ſtattfinden ſoll, und
w. den Begriff landwirtſchaftliche Brennereien.“

bg. Wurm (ſoz.) führt aus, daß durch dieſe Beſtimmung die

matteten Sklaven, der ſeine Kräfte in ihrem Dienſt verbrauchte,
wohl noch den Gnadenſtoß, damit er nicht etwa noch ſterbend
ihre finſteren Geheimniſſe ausplaudere. Die Raubzüge auf dem
Gebiete der Börſe und der Bankgründungen wurden geſchildert;
die Jagd nach dem Glück, nach dem Golde, nach Mach

das ganze nichtige, an Jdealen leere Strebertum eines Griff
orn wird T und der friſchen, treffenden Satire ein er
chütterndes En

Sklavenjäger! Die entſetzliche Abhängigkeit gewiſſer a W
anden un

haupt einer ſozialen Revolution, eines Umſturzes
blickte drohend auf die erſchreckte Geſellſchaft, ſie zur Umkehr

ward mit Fragen beſtürmt. Er zuckte lächelnd die Achſeln unds ſt r wahren Namen des Verfaſſers nicht zu

insgeheim des Triumphes ihres Freundes.Aber n ahnte wenigſtens, wer das verhängnisvolle
Drama verfaßt, g Senther. Sie hatte in zu enger Ver
bindung mit Walther geren als da e t 4 t in einzelnen

ewißheit, e als 4n aätt w. v g ward zur
erkann e. re Ahnunan bereits vor einigen Monaten na

Fortſetzung folgt.)

ſie und deſſen kranke Tochter; aber ſie ſchwiegen und 9
euten

erfuhr, daß W
gegangen ſei.



gewerblichen Brennereien erheblich geſchädigt würden. Das ſei heute noch weniger als vor vier Monaten. Im Fannar ſprachen
umſoweniger angeb acht, als dieſe Brennereien den kleinen Bauern
die Schlempe abli ßen, alſo auch im landwirtſchaftlichen Intereſſe
arbeiteten.

41 wird unverändert angenommen.
Art. II enthält im J 1 die rin einer neu einzuführenden

Brennſteuer, die für landwirtſchaftliche Brennereien niedrigerſein ſoll als für gewerbliche. Die Kommiſſion hat eine Aende-
rung dahin vorgenommen, daß folgende zwei Kategorien vonBrennereien gegenüber drei in der Fegierun svorlage) getrennt
werden 1. landwirtſchaftliche und gewerbli Vrennerelen die

während des ganzen Betriebsjahres weder Hefe erzeugen, noch
Melaſſe, Rüben oder Rübenſaft verarbeiten, 2. in ſämtlichen
Brennereien, die im Laufe des Betriebsjahres Heſe erzeugen, in
denjenigen gewerblichen Brennereien, welche im Laufe des Betriebs
jahres Melaſſe, Rüben oder Rübenſaft verarbeiten, und in Mate
rial-Brennereien. Außerdem iſt die Steuerſkala in der Weiſe
abgeändert, daß der höchſte Satz von 6 M. für das Hektoliter
bereits gezahlt werden ſoll bei Brennereien in der erſteren Kate-
gorie für eine Erzeugung von 3000 Hektoliter, bei Brennereien der
zweiten Kategorie bei einer Produktion von 1700 Hektoliter. (Nach
der Regierungsvorlage waren es 3600 und 2400 Hektoliter).
Ein von Konſervativen, Reichs partei, Nationalliberalen und
Zenirumspartei eingebrachter Kompromißantrag Gamp verlangt
folgenden Zuſatz In landwirtſchaf: lichen Genoſſenſchaftsbrenne-
reien, die als ſolche am 1. April 1895 beſtanden haben, wird für
den Umfang des bisherigen Betriebes die Brennſteuer nur zu drei
Vierteln der vorbezeichneten Sätze erhoben.“

Ein Antrag Pachnicke (freiſ. Vereinig.) verlangt, daß die Unter
ſcheidung von zwei Brennereikategorien fallen gelaſſen und für
ſämtliche Brennereien der niedrigere Steuerſatz erhoben werde.
Ferner verlangt derſelbe Antrag, daß Melaſſebrennereien,
die bis 300 Hektoliter erzeugen, nicht nach den Kommiſſionsbe
uſſen 15 Mark, ſondern nach der Regierungsvorlage 5 Mark

rennſteuer zahlen ſollen.
Abg. Fiſchbeck (freiſ. Volksp.) wendet ſich in längerer Rede

Voen die Mängel der Vorlage und führt deren Urſprung auf
örſenkreiſe zurück.
Abg. Pachnicke (freiſ. Vereinig.) tritt für ſeinen Antrag ein.
Abg e (freikonſ) ſucht die Berechtigung der Kommniſſions-

beſchlüſſe nachzuweiſen. S zbg. Wurm (ſoz.): Die Brennſteuer t ein Sprunug ins
Dunkle. Niemand kennt ihre Wirkung, nur iſt es ſicher, daß jede
Exportprämie unſererſeits eine Erhöhung der Prämien ſeitens
anderer Staaten im Gefolge hat. Gelegentlich der Zuckerſteuer-
Vorlage hat Staatsſekretär v. Poſadowsky das ausdrücklich aner-
kannt. Die Brennſteuer mit ihrer Unterſcheidung zwiſchen den
einzelnen Arten von Brennereien bedeutet die geſetzliche Begünſti-
gung gerade der Unfähigſten. Dadurch, daß man auf dieſe Weiſedie Produktion der beſten Betriebe belaſtet, vermindert man ihre

Konkurrenzfähigkeit mit der ausländiſchen Produktion, und dieſe
Schädigung wiegt den Vortei der Exportprämien auf. Von den
22000 landwirtſchaftlichen Brennereien haben nur 4500 eine
r von mehr als 500 Liter. Wie kann man alſo das

ntereſſe der geſamten Landwirtſchaft hier ins Feld führen Die
genoſſenſchaftlichen Brennereien werden durch dies Geſetz aurs
Schwerſte geſchädigt. Für das Zuſtandekom men des Geſetzes muß
das Zentrum die Hauptverantwortung tragen, denn das Zentrum
habe genügend betont, daß die kleinen Brenner am meiſten ge
ſchädigt werden. Das Zentrum hier im Haufe verlege ſich aufs
Schweigen. Die Melaſſe Brennereien verwerteten ein ſonſt nich:
verwendbares Produkt und ſie lieferten Schlempe. Aus dieſen
Gründen wäre es falſch, ſie zu bedrücken und ein Monopol für
die Kartoffelbrennereien zu ſchaffen. g

Schatzſekretär Graf Poſadowsky macht darauf aufmerkſam,
daß andere Länder mit dem Exportprämienſyſtem angefangen
haben und Deutſchland nachfolgen mußte. Die verbündeten Re
ierungen könnten ein Geſetz einbringen, wie ſie wollen, dieTee von der äußerſten Linken würden jedes Geſetz ablehnen.

Beifall rechts.
Abg. Meyer-Halle (freiſ. Vereinig.) meint die ſchroffe Zurück-

weiſung der Sozialdemokraten ſeitens der Regierung, wenn ſich
dieſelben ſo wie heute mit Regierungsvorlagen beſchäftigen, ſei un-
erechtfertigt. Die Regierung habe nach der Aeußerung desStaate ſetretärs ihren Spiritus nicht bei der Firma „Börſe“ be

ogen. Das glauben wir. Allein man mag über die FirmaWerten wie man will, ihr Spiritus iſt gut. (Heiterkei:.) Abg.

Holtz hätte eigentlich einen Antrag ſtellen müſſen: „Das Reden
wird abgeſchafft“. Jm Reden ſind wir Jhnen über, in der Ab
ſtimmung find Sie uns über. (Heiterkeit.) Jn dieſer Zeit
können wir die Würde des Reichstags nur dadurch aufrecht er
halten, daß wir reden. (Heiterkeit.) Abg Holtz hat uns auch
u einer Reiſe auf das Land eingeladen. Wenn wir in dieſem
ugenblick uns auf die Reiſe machten, würden wir allerdings keinen

Bottich voll Kartoffeln finden. (Heiterkeit.) Der erhöhte
Wert der innerhalb des Kontingents verbrauchten Kartoffel iſt das
Stückchen Brot, welches Werthers Lotte Jhnen zugeſchnitten hat,

und ſie hat dabei gerechnet auf ein recht genuß-
edürft:ges Kind. (Heiterkeit.) Ich bedauere nur, daß das ſonſt ſo

tugendhafte Mädchen ſich an fremdem Brot vergriffen hat, das
ihr nicht gehört, an dem Brot derjenigen Kartoffelbauer, die nicht
im ſtande ſind, innerhalb des Kontingents abzubrennen.

ir halten an dem Prinzip feſt, daß die Steuern gerecht, d. h.
gleichmäßig auferlegt werden ſollen. Seltſamerweiſe hat man,
wenn man von Melaſſebrennereien ſprach, davon geſchwiegen, daß
auch von Rüben und Rübenſaft die Rede iſt. Sie (nach rechts)
haben zwei Eiſen im O'en, die Begünſtigung der Zuckerinduſtrie
und der Kartoffelinduſtrie. Das letztere liegt ihnen mehr am
Herzen, und darüber laſſen Sie das erſtere kalt werden. Ich habe
von jeher einen Vorteil der Konſumſteuer darin geſehen, daß man
von einer Berend reiſe eines Artikels zu einer andern über

ehen kann. Wer Rüben in der Zuckerinduſtrie nicht verwenden
ann, ſoll die Möglichkeit haben, ſie in der zu

verwerten. Das Materialſteuerſyſtem war verkünſtelt, aber das
Geſetz von 1887 war noch gekünſtelter. Man hat damit Schiff
bruch gelitten und man glaubt daß es beſſer werden wied, wenn
man noch eine neue Künſtelei hinzufügt. ir ſtimmen gegen die
Vorlage. (Beifoll links.)

Ein vom Abg. v. Staudy (deutſchk.) eingebrachter Schlußantrag
wird angenommen. t

In der Abſtimmung wird der Antrag Pachnicke abgelehnt, da
Se der Kompromiß prag, Gamp gegen die Stimmen derozialdemokraten und beider freiſinnigen Perteren angenommen.

eber den ſo geſtalteten S 1 findet namentliche Abſtimmung
ſtatt. Dieſelbe ergiebt die Annahme des S 1 mit 161 gegen V
Stimmen. Dagegen ſtimmen Sozialdemokraten, ſüdd. Volkspartei,
die beiden freiſinnigen Parteien ſowie ein Teil des Zentrums aus
dem Weſten und Süden.

Ein Vertagungsantrag, vom Abgeordneten Richter geſtellt, wird
gegen die Stimmen der Rechten und eines Teiles des Zentrums
angenommen.

ächſte Sitzung Mittwoch 12 Uhr. Fortſetzung der heutigen
Beratung, Geſetzentwurf über Beſtrafung des Sklavenhandels,

»über die Schutztruppe, Nachtragsetats, Wahlprüfungen).
Schluß gegen 5 Uhr.

Tagesgeſchichte.
Wir und die andern. Keine Partei außer der ſozial-

demokratiſchen darf es wagen, ſelbſt die Reden ihrer Gegner
im Wortlaut und in hunderttauſenden von Exemplaren zu
verbreiten, wie es ſchon früher mit der Zukunftsſtaatsdebatte
und jetzt wieder mit den Umſturzdebatten geſchehen iſt. Welches

Kraftgefühl darin liegt, erkennt ſelbſt die verbismärckerte
Zukunft an, indem ſie ſchreibt:

„Die ſozialdemokratiſche Partei wird wieder, wie im Januar,
die Reichstagsberichte in Maſſenausgaben vertreiben. Eine
die ſich geſtatten darf, die Reden ihrer Gegner in hunderttauſenden

emplaren unter die Menge zu werfen, muß ihrer Sache ſehr
ſi ſein. Leider iſt dieſe ſtolze Sicherheit nicht unberechtigt,

die Herren von Stumm, von Bennigſen und Graf Limburg Stirum;
mit ihnen konnte man rechten und es konnte ſogar lohnend er
ſcheinen, ſich mit Herrn Gröber auseinanderzuſetzen. Diesmal ſieht
man in eine Wüſte: nichts kein Gedanke nicht einmal ein glü
liches Wort. Die Rollen waren vertauſcht und die Angeklagten
hielten den Gerichtstag, während die Kläger verlegen ſchwiegen
oder durch Schreien ihren Unmut kühlten. Das angeſammelte
Material wurde vernichtet, die Argumente der Staatserhalter
wurden mit ſpitzem Meſſer zertrennt. Das ſoll man nicht offen
agen; aber es iſt ganz glei giltig, ob wir es ängſtlich vertuſchen,
a es jedem doch. e Berichte lieſt, in die Augen ſpringt und

nicht unſer Urteil, ſondern der Eindruck der Maſſen entſcheidend
iſt. Die werden den Jnhalt des Heftes verſchlingen, die werden
ſehen, wie ihr Auguſt Bebel den ganzen Aktenhaufen ſerfegt und

hat und wie kein einziger ihm auch nur ein zinziges
örtchen entgegnen konnt.. Auch außerhalb der ſozialdemokra-

tiſchen Partei ſollte man die Broſchüre fleißig kaufen und leſen,
damit man auch da noch beizeiten erkennt, wie die bürgerliche Ge
ſellſchaft von der Regierung und dem Parlament vertreten wird.
Aus dem dichten Papiergeſtöber blieb kaum ein Blättchen unver-
ſehrt, die Miniſter rührken keinen Finger, um ihr Material zu
retten, und Herr Bebel konnte, ohne auf irgend einer Seite des
Hauſes Widerſpruch zu finden, von der Leichtfertigkeit ſprechen,
mit der dieſes Material zuſammengeſtellt worden ſei. Jſt's da ein
Wunder, wenn in den Tiefen des Volkes das Mißtrauen gegen
alles, was offiziell mitgeteilt wird, und die „Hetzer“
dann bequeme Arbeit haben Jſt's ein Wunder, wenn auch in
dem gebildeten Leſer, der die Rede des Miniſters des Jnnern mit
der des Drechslermeiſters vergleicht, der Eindruck entſteht daß da
eine neue Weltanſchauung einen alten Wahn kräftig zu Boden
ringtDie Juſtizkommiſſion lehnte am Dienstag den neu
beantragten S 300 der Strafprozeßordnung ab, wonach der
Vorſitzende des Schwurgerichts außer der rechtlichen Beleh-
rung den Geſchworenen mündlich eine Belehrung über die
Ergebniſſe der Verhandlung geben ſoll.

Das Trunkſuchtsgeſetz ſoll wieder aufgewärmt werden.
Geh. Reg -Rat Grunert erklärte anläßlich einer Eingabe des
Vereins gegen den Mißbrauch geiſtiger Getränke, die ver
bündeten Regierungen würden zur gelegenen Zeit auf den
Entwurf zurückkommen.

Ein neuer Geſetzentwurf über Handwerker-
kammern, welcher im Reichsamt des Jnnern ausgearbeitet
worden iſt, liegt der Köln. Volksztg. zufolge jetzt dem preu-
ßiſchen Staatsminiſterium vor. Jn den Kammern ſollen den
Jnnungen eine der Zahl ihrer Mitglieder im Verhältnis zur
Geſamtzahl der Handwerker des Bezirks entſprechende Zahl
von Mitgliedern vorbehalten bleiben. Außerdem ſollen die
Jnnungs Mitglieder an der Wahl der übrigen Kammer-Mit-
glieder ſich beteiligen. Danach ſcheint alſo Miniſter von
Berlepſch durch eine mehr zünftleriſche Geſtaltung die Vor
lage den Zünftlern ſchmackhafter machen zu wollen.

Ein mutiger Mann iſt der nationalliberale Doktor
Böttcher, deſſen Reichstagsmandat vor einigen Tagen für
ungiltig erklärt worden iſt. So ſchwer konnte er ſich vom
Reichstage trennen, daß er an den nächſten Tagen den Ver-
handlungen von den Tribünen aus beiwohnte, und jetzt hat
er ſich mutig bereit erklärt, aufs neue in Waldeck zu kandi-
dieren und durchzuplumpſen.

Die Ueberproduktion an Zucker beträgt in der zu
Ende gegangenen Kampagne bis Ende April gegen das Vor-
jahr über 8 Millionen Zentner. Es wurden reichlich 33
Millionen Zentner gegen knapp 25 Millionen Zentner im
Vorjahre produziert. Und wenn davon auch 14,8 Millionen
Zentner ins Ausland geführt wurden (4 Millionen Zentner
mehr als im Vorjahre), ſo iſt doch der Reſt von 9 Mil
lionen Zentner im Jnlande geblieben und drückt naturgemäß
die Preiſe im Großhandel herunter. Daß aber der Staat
durch Erhöhung der Liebesgaben an die Zuckerbarone deren
wiriſchaftliche Sünden zudecken ſoll, iſt ein mehr als naives
Verlangen.

„Verzehrer von Arbeitergroſchen“ nennt Herr
v. Hammerſtein die ſozialdemokratiſchen „Führer“, gegen die
er ja, belobt von der Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung,
ein „Führer“ ausrottungsgeſetz fordert. „Führer“ ſei jeder,
der ſich gegen die beſtehende Staats und Geſellſchaftsordnung
erkläre. Der Chef des Berliner Organs für „verſchwundene“
Penſionsfonds weiß genau, wie ſolche „Verzehrer“ ausſehen.
Er nennt die Sozialdemokraten ferner „Träger der Börſen-
ſchleppe“. Er muß das wiſſen, da ſein Blatt ſich zu den
dreckigſten Preistreibereien für die jüdiſche Spiritusfirma
Guttmann hergegeben hat.

Ein Proteſt gegen die Wahl des freiſinnigen Kaſſel-
mann (Weimar), in dem behauptet wurde, bei Wegfall
verſchiedener Unregelmäßigkeiten hätte an Stelle Kaſſelmanns
der ſozialdemokratiſche Kandidat mit dem Bündler in die
Stichwahl kommen müſſen, iſt von der Kommiſſion für nicht
Drdie genug und die Wahl Kaſſelmanns für giltig erklärt
worden.

Wegen Kaiſerbeleidigung iſt gegen die Zeitſchrift
Die Kritik, herausgegeben von Karl Schneidt, ſeitens der
Berliner Staatsanwaltſchaft ein Strafverfahren eröffnet
worden. Die Majeſtätsbeleidigung ſoll enthalten ſein in
einem Artikel über Wilhelm II., als deſſen Verfaſſer Eduard
Engels in Ulm zeichnete. Die Ank'age wurde gegen den
Verfaſſer des Artikels, ſowie gegen den Redakteur und
außerdem auch gegen den Verleger der Kritik angeſtrengt.
Eine d rſistation der inkriminierten Nummer hat nicht ſtatt
ge unden.

Ausland
Oeſtreich. Jn Meran (Tirol) iſt ein allgemeiner

Poliziſtenſtreik ausgebrochen. Die Poliziſten fordern
wölf Stunden Dienſtzeit abwechſelnd mit zwölf StundenHauſen, ſtatt der bisherigen 24ſtündigen Dienſtzeit mit

zwölfſtündiger Pauſe. Dieſer Poliziſtenſtreik iſt in Oeſt
reich ein Novum und deshalb ſehr merkwürdig, weil es
ſchon langſam auch in den Köpfen der Poliziſten zu dämmern
beginnt. Dieſe ſchlechtgezahlten Leute haben die Ausnutzung
ihrer Kräfte in ihrem langen Dienſt eben ſatt, und ſie ler-
nen von den Arbeitern, wie man's zu machen hat, um ſeine
Lage zu verbeſſern. Gebeten und petitioniert werden ſie
ſchon lange genug haben.

Frankreich. Der Pariſer Stadtrat hat den Omnibus-
bedienſteten, welche von der Geſellſchaft nach dem Streik
nicht wieder angeſtellt worden ſind, 10 000 Franks bewilligt.

Jtalien. Die Mailänder Freimaurer haben den Be
ſchluß gefaßt, ſich vom Großorient zu Rom loszulöſen, da

Großmeiſter Adriano Lemmi die den Logenidealen zuwider
laufende Politik Erispis unterſtütze. Das Memorandum der
Mailänder e enthält heftige perſönliche Ausfälle
gegen den Großmeiſter Lemmi, wie gegen Crispi, der zu
den höchſten Würdenträgern des Ordens, nämlich zum Rate
der Dreiunddreißig, gehört. Gleichzeitig erklären die Mai
länder Freimaurer, ein neues, auf den alten Logenidealen
der „Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit“ beruhendes
Logenleben beginnen zu wollen. Dazu wird's hohe Zeit,
denn auch die Maurer-Spielerei iſt ſchon am Anfang ihres
Endes angelangt.

Jn Rußland her ſcht durchaus nicht die Ruhe, welche
dort zu ſein ſcheint, weil alle entgegengeſetzten Nachrichten
möglichſt am Hinausdringen über die Grenzen gehindert
werden. Jn Volhynien iſt im Laufe der vorigen Woche
eine förmliche Bauernrevolte vorgekommen, bei der es ſich
um die gewaltſame Beſitznahme und Teilung von adeligem
Grund und Boden handelte, und welche beweiſt, wie weit
die kommuniſtiſchen Jdeen dort unter dem Bauernſtande be
reits oder noch verbreitet ſind. Dagegen ſchützt auch
das ſelbſtbewußteſte Autokraten Regiment nicht.

Spanien. Bei den Stadtratswahlen wurden, obwohl
die Regierung alle Mittel der Korruption zur Anwendung
brachte und auf die Wählermafſen einen unerhörten Druck
ausübte, doch drei Kandidaten der ſozialiſtiſchen Partei ge-
wählt, und zwar in Ferrol, in Mataro und in Bilbao.
Aufgeſtellt waren ſozialiſtiſche Kandidaten außerdem noch in
Alicante, Oviedo, Seſtao und in Villanueva y Geltrie. Der
ſchöne Erfolg, den die ſpaniſchen Sozialiſten errungen haben,
wird ſie anſpornen, nach und nach in die übrigen ſtädtiſchen
und provinziellen Körperſchaften und zuletzt auch in das bis
jetzt noch „ſozialiſtenreine“ Parlament einzudringen.

Parteinathrithter.
Genoſſe Bebel ſprach am Sonntag in Hamburg in zwei

überfüllten Verſammlungen.
Genoſſe Brecur in Kiel wurde als Redakteur des Kieler

Parteiblattes wegen Beleidigung der Kanalkommiſſion zu 3 Wochen
efängnis verurteilt.

Beim Flugblattverteilen wurden zwei Genoſſen in
Celle von einem Gendarmen die Blätter abgenommen. Auf Re
klamation beim Landratsamte wurden die Blätter ihnen ſpäter
wieder zugeſtellt, aber geichzeitig erhielten die Genoſſen ein Straf
mandat auf je 10 M. ev. 2 Tagen Haft, weil ſie ohne
Erlaubnis gewerbs mäßig Druchkſchriften vertrieben haben ſollen.
Das angerufene Schöffengericht ſprach aber unſere beiden Ge-
noſſen koſtenlos frei, da ſich für die Annahme einer gewerbs-
mäßigen Druckſchriftenverbreitung nicht der mindeſte Anhalt er
bringen ließ.

Aus Mannheim wird gemerdet: G noſſe Dreesbach werde
in dieſem Kreiſe nicht wieder als Kandidat aufgeſtellt werden.
Zwiſchen ſeinen Freunden und denen von Rüdt ſei eine Einigung
dahingehend getroffen worden, daß Genoſſe Geis als Landtags
kandidat werden ſoll.

Der Redakteur des Sozialdemokrat, Genoſſe Zachau,
hat vorgeſtern Plötzenſee, wo er aus dem ſog. „Gummiſchlauch-
Prozeß 6 Monate und 2 Monate wegen eines anderen Preßver
gehens zu verbüßen hatte, verlaſſen. Er tritt wieder in die Re
daktion des Sozialdemokrat ein. Der Redakteur des Vorwärts,
Reichstagsabgeordneter Robert Schmidt, hat infolge des Gummi-
ſchlauch Prozeſſes noch 5 Monate zu verbüßen und dieſelben dieſer
Tape antreten.

Der 1. Mai als Strafſchärfungsgrund. Mit einem
Strafmandat von 15. Mark wurde der Gießereiarbeiter W. in
Langenheſſen bei Werdau vom dortigen Gemeindevorſtand be-
dacht, weil ſeine beiden Kinder am 1. Mai der Schule ferngeblieben
waren. Auf Befragen des W. beim Gemeindevorſtand. warum
die Strafe eine ſo hohe ſei (gewöhnlich beſtraft man die Eltern
wegen Schulverſäumnis ihrer Kinder mit ein er Mark) erhielt er
die Antwort, daß bei der Strafbemeſſung der 1. Mai in Be
wa gezogen worden ſei. W. hat richterliche Entſcheidung be
antragt.

Soziale Ueberſicht.
Wie das Volk geſchröpft wird. Es iſt bekannt, daß

der ungeheure Viehreichtum des amerikaniſchen Weſtens durch den
r Sammelplatz Chicago und die Nebenplätze Saint Louis,

anſas City und in neuerer Zeit auch Omaha nach den Märkten
des konſumierenden Oſtens und nach Europa- insbeſondere nach
England, befördert und abgeſetzt wird. Nach Neumann Spallarts
Ueberſichten der Weltwirtſchaft empfingen, wie die Züricher Poſt
ausführt, Chicago und die Nebenplätze im Jahre 1889 aus den
großen Weidegebieten über 5 Millionen Stück Rindvieh, 11 Mil
lionen Schweine und 3 Millionen Schafe. Jn Chicago werden
die Tiere zum kleineren Teil verſchifft, zum größeren Teil ge
ſchlachtet, und das Fieſg als friſch, geſalzen, zu Produkten ver
arbeitet, als Büchſenfleiſch 2c. verpackt und nach den großen Kon
ſumtions- und Verteilungsplätzen Newyork, Boſton, Philadelphia,

Baltimore und weiter über den Ozean verſchickt. Jn dieſem groß
artigen Fleiſchverkehr, der täglich hunderttauſende von Verkaufs-
läden der Großſtädte verſieht, waren bisher insbejondere vier
Firmen tonangebend, Armour, Swift, Nelſon, Morris und Ham
mond, alle in Chicago; man nannte ſie nur die „vier Rieſen“.
Seit J hren beherrſchten dieſe Häuſer, aber zum Teil ſi on

Jetzt verbündeten ſie ſich,
en mit den Viehherdenbeſitzern, den „Viehfürſten“ (die Ge
e aft von Wyoming beſitzt allein zwei Millionen Stück Rind
vieh) und allen großen Viehhändlern Monopolverträge ab, die
ihnen ihren ganzen Viehſtand zu unerhört niedrigen Preiſen aus
ſchließlich n und auf der anderen Seite zwangen ſie die
Schlächter, Fleiſchhauer 2c. unter eiſernen Kontrakten, ihren ganzen

kurrenz machend, die Fleiſchverſorgung.

leifchbedarf von ihnen zu beziehen. Wo Schlächter ſich wider
etzten, eröffnete der Ring, ganz nach dem Vorbild der a

eiſen ababen, bis der trotzbietende Schlächter ſich unterwarf. Jn ganz
rzer S ging dann der Fleiſchpreis um 100 Proz., in den
oßen Städten ſelbſt um 180 Proz. in die Höhe, und das zu einerd in der die Viehpreiſe im Sinken begriffen ſind. Der Fg

eckt wöchentlich Millionen ein, die das Publikum ihm murren
und ſchimpfend a Der Fleiſchring deckt, mit ihm z
verbunden, wieder ein Syndikat der Gerber, das den Preis
Schuhwerks diktiert, ja das „Ring“-Fieber wird epidemiſch; das
Getreide t der allgemeinen Tendenz und die Brotpreiſe ſteigen
auch der Baumwollenring inſzenierte eine tolle Hauſſe und ver
teuert die Kleider. Der Petroleumring hat Staunen erregt, aber
was bedeutet eine Verdoppelung des Petroleumpreiſes gegenüber
einer Monopoliſierung und furchtbaren Verteuerung der wichtigſten
täglichen Nahrung, des FleiſchesDie ahl der ſelbſtändigen Gewerbtreiben-
den beläuft ſich nach einer von einem Adreſſen- Bureau vor
genommen Aufſtellung auf folgende Ziffern: 70500 Gaſt-
wirte, 70 400 Materialwarenhandlungen, 55 900 Müllereien,
47 600 Bäckereien, 44 500 Schuhmacher, 40 200 Tiſchlereien,
38 800 Schlächtereien, 22 800 Schmiede, 17 500 Stellmacher
u. ſ. w., 17 000 Klempnereien, 16800 Schloſſereien, 16 100
Maurermeiſter, 15500 Bötichereien, 15000 Sattlereien,
14500 Zigarrenhändler, je ca. 14300 Brennmaterialien-
händler, re We und Brauereien, 14 150 Tapeziere,
je 13 200 Glaſereien und Ziegeleien, 13 100 Zimmermeißſter,

könige, Konkurrenzläden, die das 48 zu halben



12 500 Gärtnereien, 12300 Barbiere, 11 300 Uhrmacher,
11000 Weinhändler, 10 400 Putzhandlungen, 10 200 Buch-
bindereien, 9200 Friſeure, 8550 Drechslereien, 8100 Kon
ditoreien, 6870 Deſtillationen, 6040 Gerbereien, 6000 Dach-
decker, je 5600 Korbmacher, Kürſchner und Töpfer, 5500
Seilereien, 5300 Buchdruckereien, je 4650 Färbereien und

iſchereien, 4400 Hutmacher, 3470 c und 3150i erſchniede Auf Richtigkeit kann dieſe Zuſammen-

ſtellung keinen r erheben, doch gewährt ſie immerhin
ein ungefähres Bild über die Verbreitung der einzelnen Ge-
werbe.

Zur Arbeiterbewegnung.

ölffchen lügt?! Das Wolffſche Depeſchen Büreau tele-s die Welt hinaus, i der Streik der Nürnberger
aurer für dieſe verloren und die Arbeit wieder aufgenommen

worden ſei. Dem gegenüber iſt daran feſtzuhalten, daß der Aus
ſtand unverändert fortdauert und Zuzug ſtreng fernzuhalten iſt.

Die Steinſetzer Sagans, die bis er bei elfſtündiger Ar
beitszeit 28 Pf. Stundenlohn (ältere Arbeiter gar nur 18 Pf.be kg wollen Aufbeſſerung dieſes jämmerlichen Lohnes haben.
9 egehren iſt abgelehnt worden. Sie bitten nun ihre aus-
wärtigen Kameraden um Vermeidung des Zuzuges, damit ſie ihre
Forderung durchſetzen können.

Die Töpfer werden erſucht, den Zuzug zu vermeiden nach
Görlitz, Stettin, Berlin (wo folgende Firmen geſperrt ſind: Titel,
Brucks, Grapp, Jünger, Wenzel und Daber in Rirxdorf), ferner
nach der Firma Herzog in Breslau, für Werkſtubenarbeiter nach
Nürnberg. Jn Bukareſt iſt die Firma Beege geſperrt.

Ueber den rin arbeiterſtreik in Altwaſſer ſchreibt
das Gehilfenorgan Die Ameiſe, ſo bedauerlich es ſei, daß die

Direktion ſich nicht auf ändWe ſo erfreulich ſei der Zuſammenhalt der Ausſtändigen.
Die Verſuche der Direktion, Arbeiter von auswärts zu bekommen,glückte nur in vereinzelten Fällen, und gewöhnlich ſchüttelten die

Arbeiter ſofort wieder den Staub von den Pan-
toffeln.

Von den Schmöllner e en h die am Streik

Unterhandlungen mit den Ausſtändigen

teilnahmen, haben noch nicht alle, ſondern 740 ihre Forderung
durchgeſetzt, während 160 noch im Ausſtande verharren
da deren Prinzipale drei an der Zahl noch nicht bewilligt
haben. Die Forderung beſteht bekanntlich darin, daß der ſoge
nannte Einheitstarif nicht als Maximaltarif, wie die Unternehmer
wollten, ſondern als Minimaltari ger ſoll. Die 160 Mann
ind alſo noch zu unterſtützen, weshalb es dringend nötig iſt, daß
ie r für die Schmöllner Knopfarbeiter in den Kreiſen

der deutſchen Arbeiter fortgeſetzt werden. Die Gelder ſind zu
enden an den Kaſſierer des deutſchen Holzarbeiter Verbandes,

ohne in Stuttgart Böblingerſtraße 127.
Die Dachdeckergehilfen in Mainz begbſichtigen in denAusſtand einzutreten; ſie haben ſämtlichen Dachdeckermeiſtern ein

Rundſchreiben zugehen laſſen, in welchem ſie eine Lohnerhöhungvon 30 Proz. ſorbern,

T Aus der Schweiz. Eine ſchamloſe Geſellſchaft ſind die
Uhrenfabrikanten in Grenchen und Umgebung. Wir haben
von der Beendigung des langwierigen Kampfes berichtet; am
15. Mai ſollte laut Vergleich in allen Fabriken die Arbeit wieder

aufgenommen werden. Der Fabrikant Schild in Grenchen öffnete
aber ſeine Fabrik nicht, im Ge ehteil zeigte er den Remonteurs
eine 12 15prozentige Lohnreduktion an! Ferner ſucht man in
faſt allen Fabriken die Arbeiter zum Austritt ars dem Uhren
arbeiterverband zu zwingen in Langendorf hat der Fabrikant
amilienväter mit 5 bis 6 Kindern, ja ſogar Witwen mit 7 bis
Kindern, welche 20 und mehr Jahre in der dortigen Fabrik ge

arbeitet haben, nicht wieder aufgenommen. „So belohnt man die
treuen Dienſte der im Geſchäfte grau gewordenen Arbeiter“, be
merkt treffend dazu die „Solidarite Horlogère“. Die Arbeiter
her ſich nun allerdings an die Regierung in Solothurm um

„Jntervention gewandt.

Lokales und Hrovingie es
Halle a. S., 22 Mai

emannes,
Oskar Blumenthal und Guſtav e e en Auf-

die Gegenſtand des wiſſe ſind, ſchließlich aber ihre Auf

80 cm breit,
Meter won 23 Pfg. an-

das Spiel des Herrn x (Robert Fiedler) wurde e
rl. Rietz zeigte teilweiſe nicht den nötigen Ernſt bei der Sache.m Pude war Frl. Tuzar als jugendliche Liebhaberin (Thea),

Frl. v. Kayſen (Sarah Zart oldy), welche mit Blumenſpenden
beehrt wurde, erledigte ihre Rolle zur Zufriedenheit. Die

e ſehr trefflich war Frl. Würdig (Henny, au).

eben ſein. Die übrigen Darſteller bemühten
en Am Mittwoch gelangt zum erſtenmale
luft“ Schwank in vier Akten von Blumenthal und Kadelburg,

u bezeichnen und dürfte dieſe Art der an etwas über

u d am Himmelfahrtstage zur „Wiederholun
zur Aufführung, worauf wir beſonders hinweiſen. Fr.

Aus dem Büreau des Walhallatheaters. Allgemeine
Senſation erregen Henry de Vrys unvergleichlich ſchöne „Lebenden
Meiſterwerke“ allabendlich vor vollbeſetztem Hauſe. Da nun die
erſte Serie dieſer herrlichen Bilder ihrem Ende ent egengeht. ſo
möchten wir jedem, der dieſelbe noch nicht geſehen hat oder das
mit Entzücken Geſchaute noch einmal ſehen möchte, raten, dies
recht bald zu thun, da es ſonſt zu ſpät werden möchte.

Eine bedeutende Schenkung iſt unſerer Stadt,
wie die SaaleZtg. e fährt, von der verſtorbenen Frau
Aſſeſſor Müller zugefallen. Außer einem Barkapital von
300000 M. umfaßt die Schenkung das wertvolle Grund
ſtück alter Markt 12. Es ſoll eine Müllerſche Stiftung
davon errichtet werden.

Ein Gemütsmenſch iſt der Kaufmann Pallas
in Giebichenſtein. Wie aus dem Bericht der vorliegenden
Nummer über eine geſtern abgehaltene Schöffengerichtsſitzung
hervorgeht, hat er einen Knaben abgeſendet, damit derſelbe
aus dem Giebichenſteiner Konſumverein Schnaps hole. Auf
Befragen des Lagerhalters erklärte der Knabe, er ſei von
einem Mitgliede geſchickt, der den Schnaps für ſich
haben wolle. Und als nun natürlich der Branntwein ver
abreicht worden war, ging Herr Pallas nicht zu ver
wechſeln mit der Pallas Athene hin und denunzierte den
Konſumverein wegen Vergehens gegen die Gewerbeordnung.
O über dieſes „Gropp“-Zeug! Uebrigens kann dieſe vor
nehme Handlungsweiſe Herrn Pallas noch recht übel be-
kommen, da er ſich durch Verleitung eines anderen zu einer
ſtrafbaren Handlung ſelbſt ſtrafbar gemacht hat.

Ein elektriſcher Pflug iſt geſtern aus der Zimmer-
mannſchen Fabrik für landwirtſchaftliche Maſchinen und Ge
räte zur Ausſtellung nach Köln geſendet worden. Die neue
Erfindung iſt zwar noch nicht ſo vollſtändig ausgereift, daß
ſie im größeren Umfange erfolgreich fruktifizirt werden könnte,
doch hielt es die Fabrik für geraten, mit ihrem neuen Gerät
auf der Ausſtellung vertreten zu ſein. Direktor Schimpf
wird ſich perſönlich mit nach Köln begeben.

Ein Einbruch iſt in der vorvergangenen Nacht in
die Elkanſchen Geſchäftsräume auf der Leipzigerſtraße verübt
worden. Die Diebe ſind vom nebenan liegenden Neubau
durch das Dach eingedrungen und haben einen immerhin
nicht unbeträchtlichen Wert in Waren mit fortgenommen.

Aus Merſeburg ſchreibt man uns: Ein Arbeiter der hieſigen
Königsmühle des Herrn Dietrich hat ſeine Stellung verlaſſen
müſſen, weil man angenommen hatte, er habe an das Volfsblatt
den Bericht geſendet über das in der Köni smühle ſeit mehreren

herrſchende Truckſyſtem. Dieſe Anſicht iſt durchaus irrig.
ie Arbeiter der Königsmühle haben ſchon garnicht mehr das

Herz dazu, ihre wirklich traurige Lage an die Oeffentlichkeit zu
bringen. Der Bericht ſtammt von jemand her, über den Herr
Dietrich und ſein Beamtenſtab „nix to ſeggen“ hat, und jener
Arbeiter iſt grundlos aufs Pflaſter geworfen worden. Um dem
Herrn Dietrich die Wahrheit dieſer Behauptung zu wer
den wir nunmehr im Volksblatt Schilderungen veröffentlichen, über
die traurige Lage der Arbeiter, über die techniſche Anlegung der
Maſchinen und anderen Einrichtungen, über die hygieniſchen Ver
hältniſſe in der Fabrik und über Vorkommniſſe, die nach der Ent
laſſung jenes Arbeiters vorgekommen ſind. Die Herren in der
Königsmühle werden daran erkennen können, daß der Beobachter
ſein ſcharfes Auge bis auf den Speiſetiſch des Herrn Dietrich

un und daß Herr Dietrich ihm noch täglich ſeinen Gruß
arbietet.
Anmerk. der Red. Wir beſtätigen auch an dieſer Stelle,

was wir Herrn Dietrich bereits brieflich mitgeteilt haben, daß er
nämlich ſeine Wut an einem ganz Unſchuldigen ausgelaſſen hat.

Querfurt. Die vorwöchentlichen Regengüſſe haben die Querne
zu ſo ſtarkem Anſchwellen gebracht, daß das Dorf Lodersleben

r unter Waſſer ſteht und auch in Querfurt einige Straßen
ußhoch mit Stauwaſſer bedeckt waren.
Kalbe. Beim Suchen eines Neſtes wilder Enten, das ſich im

Schilfe befand, ertrank der 14jährige Sohn des Fuhrmanns
fer vor den Augen ſeiner Kameraden.

elitzſch. Am Montag wurde der 8jährige Sohn des Poliers
Hirſch von einem Kübel getroffen, der von einem Bau herunter
fiel und dem Knaben einen ſchweren Schädelbruch zufügte.

Ans dem Gerithtsſaal.
Halle, 21. Mai. (Strafkammerſitzung.) Wiederum ſollten

ſich heute 9 Perſonen wegen Verletzung der Wehrpflicht verant

hochfeine“ Qualitäten mit seidenartigem Elsasser Fabrikat, ganz Wolle,
Appret, neue Streifen, Karos, Blumen helle, mittle und dunkle Grund-und Fantasiemuster mit und ohne farben mit Bouquets, Streifen,

Bordüren, Punkten, Streublumen ete.,80 cm breit
Meter von 45 Pfg. an.

Maske
der Frau Konſul Bock (Frl. Scharmach) iſt mehr als Vogelſcheuche

Gutes zu
ie Großſtadt-

„Die Orientreiſe“

und in dem Kleidergeſchäft von Kaufmann Kohlberg verſchaffteer ſich unter der Vorſpiegelung, er habe aus einer Shge einen
Anteil zu heben und ſeine Tante, Fräulein Laborde, leiſte Bürgſchaft für ihn, Kleidungsſtücke im Werte von 68 M. Der Ange

klagte führte zu ſeiner n an, daß er zur Zeit keine
Stelle und auch keine Exiſtenzmittel gehabt habe. wurde dem
Strafantrage gemäß, unter Einrechnung der noch zu verbüßenden
Strafen, zu einer Geſamtſtrafe von 4 Jahren Zuchthaus und
5 Jahren Ehrverluſt verurteilt. Ein lattcherhaftes Betragen,
wie es hier in Halle leider ſehr oft v beobachten iſt, hatte der
22jährige Korbmacher Hermann Mörs in Gemeinſchaft mitſeinem Bruder dem 24jährigen Fleiſcher Fritz Mörs, und dem

24jährigen Arbeiter Karl Kneiſel am Sonntag den 17. März
d. J. an den Tag gelegt, weshalb ſich die genannten 3 Perſonen
heute wegen Uebertretung des 8 366 Abſ. 7 St.-G.B. (Werfens
mit Steinen auf Menſchen) wegen Bedrohung mit Begehung eines
Verbrechens und wegen Körperverletzung zu verantworten hatten.
Die ſchon mehrfach vorbeſtraften J verließen am Nach
mittage des erwähnten Tages gegen 5 Uhr im angetrunkenen Zu
ſtande das Reſtaurant zur Ludwigshöhe in der Ludwigſtraße und
gaben durch ihr ſchwankendes Benehmen den dort auf der Straße
anweſenden Kindern Veranlaſſung zum Hinterherlaufen. Die bei
ſolcher Gelegenheit zum Nachfolgen ſtets bereitwilligen Kinder
liefen den drei Betrunkenen in einer beträchtlichen Anzahl bis in
die Liebenauerſtraße nach, worüber ſich die Angeklagten ärgerten,
bis ſie ſchließlich mit Steinen nach den Kindern warfen. Letzteres
gewahrte der dort wohnende Schmied Rudolf Seifert, der die An

eklagten war wegen ihres gefährlichen Treibens zur Rede ſtellte.Anſtan von dieſem Unfug aber abzulaſſen, warfen die Angeklagten

mit Steinen auf den ihrem Treiben Einhalt Bietenden, und einer
der Angeklagten drohte ſogar mit einem gezückten Meſſer zu ſtechen.
Der Arbeiter Werner, welcher ebenfalls dem brutalen Treiben der
Angeklagten entgegen getreten iſt, wurde auch bedroht und von
einem der Angeklagten mit einem Steine gegen den Kopf ge-ſcpa en. Durch den Feldhüter Gäbler, der ſeinen Revolver bei
ich führte, wurden die Angeklagten ſchließlich nach längerem
Widerſtreben zurückgeſcheucht. Die Beweisaufnahme ergab, daß
der Angeklagte Fritz Mörs ſich bei dem Exzeſſe verhältnismäßig
am ruhigſten verhalten, Hermann Mörs aber am brutalſten au

etreten war. Die Staatsanwaltſchaft beantragte gegen ſämtliche
ngeklagte wegen der Uebertretung (Werfen mit Steinen auf

Menſchen) eine Haftſtrafe von je 6 Wochen, gegen Hermann Mörs
außerdem wegen Bedrohung und Mißhandlung in zwei 7
2 Jahre Gefängnis, gegen Kneiſel wegen Bedrohung noch 3 Mo-
nate Gefängnis und gegen Fritz Mörs im übrigen Freiſprechung.
Der Gerichtshof erkannte gegen Hermann Mörs mit Rückſicht auf
deſſen Vorſtrafen und der bei fraglichem Exzeß zu gelegten
bodenloſen auf eine Gefängnisſtrafe von einem Jahre nebſt
6 Wochen Haft, gegen Kneiſel auf 1 Monat Gefängnis und 6
Wochen Haft und gegen Fritz Mörs auf 3 Wochen Haft. Wegen
Meuterei angeklagt waren der Arbeiter Richard Ulke aus Roſen
thal bei Jigg 22 Jahre alt, der Barbier Albert Elliger aus
Giersleben bei Bernburg, 27 Jahre alt und der Handlungskommis
Albert Gottſchalk aus Magdeburg, 26 Jahre alt. Sämtliche An

eklagte ſollten ſich am 25. März d. J. zuſammengerottet und ausv hieſigen Gerichtsgefängniſſe gemeinſchaftlich einen gewaltſamen

Ausbruch unternommen haben. Die Beweisaufnahme ergar aber
daß bezüglich des Angeklagten Gottſchalk nur

und bezüglich der anderen beiden Angeklagten nichts Strafbares
vorlag, weshalb Gottſchalk antragsgemäß zu 3 Monaten Gefäng-
nis verurteilt und die anderen beiden Angeklagten freigeſprochenwurden. Gottſchalk, der kürzlich wegen Wpaen Einbruchs zu
7 Jahren Zuchthaus verurteilt worden iſt, befand ſich mit den
anderen beiden wegen Meineids internierten Angeklagten in einer
Zelle in Unterſuchungshaft. Er hatte eine vor dem Zellenfenſter
befindliche Eiſenſtange mit einer Tiſchleiſte zerbrochen, um dadurch
entfliehen zu können. Die anderen beiden Angeklagten hatten ſich
aber, wie anfänglich angenommen wurde, nicht daran beteiligt.

Halle. Jn der geſtrigen Sitzung des r s
wurde u. a. gegen den Lagerhalter G. Gerig und den Geſchäfts
führer H. Benthin vom Konſum-Verein Giebichenſtein ver
handelt. Dieſelben ſollten ſich gegen die Gewerbeordnung ver
r und Spirituoſen an Nichtmitglieder verkauft haben. Gerig

eſtreitet, ſich des Vergehens ſchuldig gemacht zu haben. Seines
Wiſſens ſei an Nichtmitglieder nichts verabfolgt worden. Benthin
beſtreitet ebenfalls, ſich ſchuldig gemacht zu haben, da nach 8 33,5
der Gewerbeordnung Konſum Vereine keiner Konzeſſion be-
dürfen, und Verträge zwiſchen dem Vorſtande und den Lager
haltern des Vereins beſtehen, wonach dieſelben nur an Mitglieder
Waren reſp. Getränke verabfolgen dürfen und volle Verantwortung
dafür haben. Als Zeuge wurde vernommen der Kaufmann
Pallas zu Giebichenſtein, welcher bekundete, in einer Selter
waſſerflaſche; Branntwein erlangt zu haben. Da er aber hierzu
als dritte Perſon einen 13 jährigen Burſchen benutzt hatte, und
von Gerig angeführt wurde, daß der ebenfalls als Zeuge geladene
Lehrling Hackemeſſer (bei Kaufmann Beyer u. Sohn in Giebichen
ſtein) ihm vorgeſpiegelt habe, er wolle den Branntwein für ein
Mitglied des Vereins, wofür er (Gerig) Zeugen erbringen könnte,
ſo wurde auf Antrag des Amtsanwalts der Termin vertagt be
hufs Vernehmung dieſer Zeugen.

Berichtigung. Jn dem Bericht der geſtri en Nummer über
den Bierverein zu Burgörner iſt der Einkaufspreis pro Hekto
liter Bier mit 30 M., der Verkaufspreis mit 17 M. angegeben.
Die Zahlen müſſen natürlich getauſcht werden.

Engl. Krepps, Zophirs,
Rips-Piqués, Bengalines,

Cotelinos, Brochés,
letatere mit durchbrochenen Strei-

fon In tannendhäeher Auwall.

Aus dem Reiche.
Berlin. es eit und Not haben den aitrigg

Tiſchlergeſellen Hermann T. in den Selbſtmord getrieben. Bei
dem Erhängten fand man einen Zettel, auf dem er geſchriebenhatte: 3 ſcheide aus dem Leben, weil ich nichts mehr zum

angemeldet war J und der Einberufer mit 40 M. S

Lewin,
Halle a. S., Rarkiplatz 2 u. 3.

Proben, Kataund Aufträge von v x D
gorto frei.



Der jetzige preußiſche Juſtizminiſter, welchem von dieſer Aeußerung
tteilung gemacht wurde, erblickte darin eine Beleidigung der

ihm unterſtellten Richter und ſtellte Strafantrag gegen s8.
Das Landgericht Deſſau verurteilte dieſen am 26. März zu zwei
Monaten Gefängnis. Jn ſeiner Reviſion beſtritt die
Abſicht gehabt zu haben, alle preußiſchen Richter beleidigen.
Seine Aeußerung, die er übrigens dem fraglichen Buche entommen,
könne ſich doch nur auf diejenigen 1878 im Amte geweſenen Richter
beziehen, die wirklich auf höhere Strafen als früher erkannt haben.
Der Strafantrag des Juſtizwiniſters ſei deshalb in der gewählten
Allgemeinheit nicht giltig Das Reichsgericht erkannte jedoch am
der dem Antrage des Reichsanwalts auf Verwerfung

er Reviſion.
Frankfurt a. M. Daß ein Soldat ſeinen Urlaub in der

Heimat zu rig ten nächtlichen Einbrüchen benutzt, 4 ewiß
noch nicht oft dageweſen. Der in das 97. Jnfanterie Regiment

u Saarburg eingeſtellte Johann Veick aus Frankfurt a. M. hatte
on im Januar während eines Urlaubs unentdeckt einen Zigarren-

laden in Bockenheim geplündert. Anfangs März kam er wiederin Urlaub nach Zrantſurt und kurz hintereinander wurden mehrere

Einbrüche verübt teils in der Stadt, teils im benachbarten Rödel
In einem 17 jährigen r ges er einenenoſſen gefunden, der ihm bei den Diebſtählen half. Jhr Nacht

lager hatten ſie in einem Möbelwagen zu Bockenheim aufgeſchlagen.
Der Schuhmacherlehrling erhielt am Donnerstag von der Frank
furter Strafkammer ehr Gefängnis. Veick ſelbſt wird vou dem
Militärgericht abgeurteilt werden. Ka

Königsésberg. Der Kaiſer jagt täglich im Pökelwitzer Revier.
Am Sonnabend ſchoß er wieder mehrere Böcke und ging am Sonn
tag in die Kirche. Wann ſeine Rückkehr nach Berrin erfolgst, iſt
noch nicht beſtimmt.

Hamburg. Major v. Schulze, der vor längerer Zeit auf der
Straßenbahn mit einem Bankbeamten in Streit geriet und mit
ſeinem Säbel feſte um ſich haute, ſoll zu 2 Monaten Feſtung ver
urteilt worden ſein

Mainz, Der Staat iſt wieder gerettet. Den hier zur
Uebung eingezogenen Reſerviſten wurde die Mitteilung gemacht.daß es ihnen ſtreng verboten ſei, Zeitungen piaſten gnt
in die Kaſernen einzuſchleppen. as Verbot erſtrecke v aber
auch auf das Papier, welches zum Einwickeln der Wurſt benutzt
werde. Mit Militärarreſt werde jeder Zuwiderhandelnde beſtraft.
Ausreden, wie „keine Kenntnis davon gehabt würden nicht an
enommen. Alle Gefahr vor dem ſozialiſtiſchen Gift iſt jetzt be
eitigt.

Vermiſchtes.
Das Mailüfterl' hat in der letzten Woche gar bös geweht.

von der ſchmutzigen Flut vollſtändig überſchwemmt und von
einem Heuertrag dürfte teilweiſe keine Rede mehr ſein. Manche
Getre'defelder ſehen aus, als ob eine Walze über ſie hinwegge
gangen wäre.

Ein Dammbruch der Sawe, ſüdöſtlich von Agram, hat
in der Nacht zum Sonnabend furchtbare Verheerungen angerichtet.
e durchbrach einen Damm bei Veleſevec und vernichtete
50 Joch Saaten.Ein großes Schadenfeuer zerſtörte in der Nacht zumDiensta 5 en Wilcke W der Clatafiniſtraße.

J K i Lnnglüg. Die deutſche Bark „Joachim Chriſtian“
aus Roſtock iſt in der Nordſee mit der ganzen Beſetzung verloren
gegangen drei Leichen wurden bisher aufgefunden.

n ſeit einem Jahre aus Metz fahnenflüchtiger Leut
ar H. e wurde u r r e leſien als Mitglied
einer auſpielertrup nnt und verhaftet.Die uerſachang über das Unglück der „Elbe“ be
ann am Montag vor der Handelskammer im inſter-Stadt-hauſe zu London unter dem Vorſitze des Richters Marſhem von

Woolwich und dreier nautiſchen Beiſitzer. Der Anwalt des
Handelsamtes Robſon ſtellte feſt, daß 827 wichtige rege be
antwortet werden müßten, nämlich ob der der rathie“

em Zu
usguck auureichend war und ob die Signale der Ehe nach

ſamenſene den Kapitän der „Crathie“ zu dem S luſſe berech
tigten, daß die „Elbe“ ſich in keiner gefährlichen Lage befand.
Der Kapitän der „Crathie“, Gordon, erklärte er ſei nach dem
almgenneß auf die „Elbe“ zugedampft. Da deren Lichter
päterhin nach und nach verſchwanden, habe er geglaubt, die

„Elbe“ ihre Reiſe fort. Er habe kein Geſchrei nach dem Zu
ammenſtoß gehört, habe mit ſeinem Schiff an und ſei
is Tagesanbruch an der Unglücksſtelle liegen geblieben. Cruig,

der erſte Offizier, und White, der Mann auf dem Ausguck, er
klärten, ſie w zur Zeit des Zuſammenſtoßes auf ihren Poſten

eweſen und ſagten übereinſtimmend aus, die „Elbe“ hätte ihrenKurs gerade vor dem Zuſammenſtoß geändert Die Lichter der
„Crathie“ hätten r der Zeit gebrannf. Am Dienstag wieder
holte der Lootſe Greenham ſeine frühere Ausſage über die Vor
änge beim Herablaſſen der Boote und das ordnungsgemäße
erhalten der Beſatzung der „Elbe“. Er ſagte ferner aus, daß

er länger als eine Stunde das grüne Licht, und, wie er annahm
das Licht am Hinterteil der „Crathie“ geſehen habe; er habe dieſe
für ſtillſtehend gehalten. Es ſei nutzlos geweſen, die „Crathie“
um Hilfe anzurufen, da ſie gegen den Wind gelegen habe und
keine Rufe habe hören können. Rechtsanwalt Robſon. der Ver-
treter des Handelsamtes, beantragte Vertagung der Verhandlung
bis zum 10. Juni, um dem „Norddeutſchen Lloyd“ Gelegenheit
u geben, ſeine Zeugen vorzuführen. Dieſem Antrage wurdeſtattgegeben.

Kriefkaſten der Redaktion
v H. Seit Vermehrung der Loſe 500000 M., früher 600000
de L. Sie ſind im Jrrtum. Es iſt ſo, wie unſer Bericht
Herrn cher hat Das üche Urteil gegen W. wu

r. ded er gegen de
Bei ei chzeit, Hoheſtr. 20, Lnmeit 3.50 M. zum Fonds

ner vo 3des Vollsblattes z Die Erprdeton
Quittung.

r 2.05 M., am erſten Oſtertag 1.50 M.,
am 5. Mai 3.36 und 1 73., Einnahme 10.90., von K. H. 1. M.
Die Genoſſen, welche noch Liſten haben, werden erſucht, dieſelben
bis Sonntag vormittag abzuliefern.s Der Berkeaueremann für Merſeburg u. Umg.

Standesamtliche Jathrithten.

Halle, den 21. Mai.

Am 18. Mär

Geboren: Dem
Bertha Robert hre 4).Wittling ein S.
Volkmer eine T.,

Wiche eine T., Adel-
em

adrika, 45 J. (am Kirchthor 2 Des Tapezier und Dekorateur
arl Cramme T. Marie, 9 J. (Barfü

(Wörmilitzerſtraße 113).Franz Beyer T. Elſa, 3Jn Frehung im Böhmerwalde lag der Schnee 3-4 Schuh hoch.
In der Nähe von Hersbruck im fränkiſchen Jura wurden durch
den Schneeſturm am Freitag ziemlich dicke Bäume unter der Krone
abgebrochen. Auch ſtarke Obſtbäume wurden in großer Zahl in
der Mitte abgeſprengt und ſind verloren. Alle Gewäſſer ſind Fhp
ſtark angeſchwollen und zum Teil ausgetreten. Tiefe ſen find

Mittagsti
ſein ſoll):

W

2 ßchen- zca JnnſelſchlöhßchenRabeninſel.
Himmelfahrt

S nachts von 12 Uhr an Unterhaltungs ſowie nachmittags S
2 große Ballmuſik H. Engelmannſche Kapelle). Fenz S Um zahlreichen Beſuch bittert ergebenſt cL. KI—Inges. S
Uaases Bellevue.

Morgen Donnerstag von 3 Ahr ab
großes Familien Frei Konzert.

Aus den amtlichen Bekanntmachungen.
Geſperrt ſind für Fahr und Reitverkehr vom 21. ab die Lindenſtraße

zwiſchen dem Ranniſchen Platz und der Südſtraße, die gr. Klausſtraße
wif en Markt und kl. Klausſtraße und vom 22. ab die Oleariusſtraße
zwiſchen Salzgrafenſtraße und Steinbocksgaſſe.

Zu ermitteln ſucht die Armendirektion den Aufenthalt des 40 jährigen
Arbeiters Friedr. Braune, des 38 jährigen Glaſers Georg Adolar Kretzer
und des 35 jährigen Bäckers Hugo Krieger.

Auktion auf dem Leihamte. Die im April 1894 verſetzten Pfänder
(Nr. 13941 bis 18824, Pfandſcheine in blauem Druck) werden von Donnerstag
den 13. Juni an von 9-12 vorm. und 24—5 nachm. an der Marienkirche 4
e Zur Verſteigerung gelangen Taſchenuhren aller Art, ſonſtige Gold-
und Silbergegenſtände wie: Ketten, Ringe, Löffel u. ſ. w. ferner Betten Leib
und Bettwäſche, Schuhwerk, neue und getragene Kleidungsſtücke und verſchiedene
andere Sachen.

W Halt! Zum Pfingſtfeſt!
Otto Hammelmann, Schuhgeſchäft,

Geiststrasse 55, Wempfiehlt ſein großes Lager

fertiger Schuhwaren.
Lederhandlung Carl Friedrich Nachf.

große Märkerſtraße 2
(Nähe Ratskeller).

Sohl- und Oberleder- Ausschnätt Sowie Sehäfte
W urnerreicht billige Preiſe.

Sommer-Normalhemden
Macco-Hemden,
Reform-Hemden,
Militaria-Hemden (aus Macco mit verſtärkter Bruſt und

Rücken, porös gewebt, Neuheit),
Kammgarn-Hemden (plattiert mit Baumwolle),
Kammgarn- Hemden (reine Wolle),

port-Hemden in großer Auswahl.
Solideſtes Spezialgeſchäft in allen Arten Unter

zeugen für Damen, Herren und Kinder.
Gebr. A. H. Loesch, Halle a. S.

Abbruch.Geiſtſtraße 15 ſind Thüren, Fenſter, Fenſterladen, Nutzholz,
Bruchſteine, 100 Fuhren Brennholz jeden Tag ſpottbillig zu verkaufen.

Zum Himmelfahrtetag früh Himmelfahrt von früh 4 Uhr
ff. S chen. ff. Speckkuchen.

Louis Gothe, Kuhgaſſe 3. Geiſtſtraße 46 u. Harz 12.

„Du, Minnag, ich bitte

Heiteres.
e Gatte (zu ſeiner jungen Frau, als er beim

ch etwas ißt und nicht finden kann, was es eigentlich
ich, koche etwas deutlicher!“

2

Walhalla Theater,
Direktion: Richard Huber

Neuer Spielplan!
De Vry“s Gallerie lebender Meiſter-

werke. (Senſationell!) Miß Oceana,
Bravour Equilibriſtin auf dem r
Steif-Draht. Die drei Geſchwiſter
Pontelli, Gymnaſtiker an den römi-

en Ringen. Mr. Edgar Jones,
gger- Clown und Jnſtrumentaliſt.

err Henry de Vry, Mimifer undarakteriſtiker. Fräulein Jenny
Linckh, Wiener Koſtüm Soubrette.

Karl Baron Geſangs und
anz Humoriſt.
Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Am Himmelfahrtstage
vormittags von 12 bis -2 Uhr:
großer Frühſchoppen

ei Freö-Konzert,
National-Theator,

Mittwoch den 22. Mai.
Gaſtſpiel des Hru. Schumacher.

Die Großſtadtluft.
Schwank in 4 Akten von Blumenthal

und Kadelburg.
Donnerstag den 23. Mai.

Gaſtſpiel des Hrn. Schumacher-
Die Orientreiſe.

Schwank in 3 Akten von O. Blumenthal
und Guſtav Kadelburg.

Tinzer Garten.
Zum Himmelfahrtstage von nachm.

3 Uhr ab
großes Garten-Konzert

bei freiem Entree.
Von früh an:

Speck und diverſe Kaffeekuchen.

Reſtaurant Reichskrone
Unterplan 11.

Oswald Lauſch.
Eröffnung der neu eingerichteten
Lokalitäten mit Gartenwi Vaft
wozu alle Freunde und Gönner freun
eingeladen werden.

on früh an Speckkuchen ſowie ein
Glas ff. Güntherſches.

Am Himmelfahrtstag früh
Speckkuchen.

Abends von 6 Uhr an
gr. Garten-rei-Konzert,
wozu freundl einladet E. Jhle.

TrothaHimmelfavrt tet früh ff. Speckkuchen
und ff. Lagerbier,

wozu ergebenſt einladet

E. Bernetein.
Schades Schühenhans.

in R cheke eieeee bringe
Zur himmelfahrt: Speckkuchen.

Gießkannen
in allen Größen, ſowie Pogelbauer

aller Arten empfiehlt
Heinrich Oertel, Klempnermſlr.

Geiſtſtraße 31.

arbeiter Hermann uhnThusnelda Rawit 81
Friedrich Deckert, 28 J. (Klinik).

Albert, 4 M. Brunoswarte 24).
J. (Mühlweg 13). Der Dienſtknecht

Für die Redaktion verantwortlich: S. Schneckenburger in Ha e

h aceen ehen Jhrem eigenen Jntereſſe
rate ich bei der Reparatur
Jhrer Uhr ſich gleich an

A. Sparmann's
größtes Spezialgeſchäft für Ahren,

gr. Steinſtr. 47, neben Walhalla,
zu wenden. Mein langjähriges Beſte(ſeit 1868), ſowie der e chwaeuich

Reparaturumſatz in Halle, 500 bis
600 monatlich, bürgt für die ſtrengſte

Reellität, glchzeitig der größte Beweisfür die bedeutende See
meiner Werkſtatt (feinſte Referenzen).

Neue Feder 1 Glas und ger
15 Pf. Kapſeln 20, mit ewigem Kalender
oder Bieruhr 30 Pf. Schlüſſel 5 Pf.

Der Verkauf geſchieht z garantiert
wirklichen Fabrikpreiſen.

Die Angabe der Preiſe unterlaſſe ich
hier, da ſich die bei Anſicht der Waren herausſtellt. Für repa-
rierte Uhren leiſte 2 Jahre, für gekaufte
5 Jahr ſtrengſte Garantie.

Große Ulrichſtraße 25
vis-a-vis von Krauſes Butterhdl.
koſtet eine neue Feder 1 Glas
oder Zeiger 15 neue Kapſel
25 ſilberne Remontoir Uhren
10 14 Tage gehende Schlag
werk Regulateure 15 .4

J. Siede, Uhrmather.

Diamantſchwarze banmw.

Damen u. Kinde ſtrümpfe

in nur waſchechter Ware a
in größter Auswahl zu billigen Preiſen

Gebr. A. H. Loesch
Halle a. S.

gr. Ulrichſtraße 36.
Spezialität: Strumpfwaren.

Sämereien
gute, keimfähige m billigſt

Spezie

Gras-Samen
in jeder Miſchung.

ff. g p. Pfd. 6 Pf.
fur

reißelbeeren mit Zucker8 el nd 35 Jue

m

f. Marmeladen, gar. rein, billigſt.

Gramm für 5 Perſonen ausreichend
empfiehlt

Franz Eisengarten
Thalamtſtr. 9, neben d. Marktkirthr.

Nur Donnerstag und eitag
ind herrſchaftliche und einfache
Nöbel, 3 Zimmer, alles in baum,

wegen Erſparung einer öffentlichen
Auktion zu den ſpottbilligſten Preiſen
zu verkaufen. Elegante Plüſch ur

00 Kleiderſchrank 20 ſchönes n.
s 25 Vertikow 26 Bettſtelle
u. Matr. 21 rotes gr.Spiegel m. Nußb. Schränkch. 25. Divan
38.4 Tiſch 7.4, Stühle 3 u. 4 Waſcht.
9.4, Küchenſch. 20.4. Tiſch, Federb. 18,20
Bilder u. verſchiedenes ſtaun. bill., für

Ausſt. großart. Gelegenh. Nur Dontierst.
u. Freitag in Halle, gr. Steinſtr. 65, I.

etrocknete grüne Schnittbohnen 10

o i 5 56c 8s J y 5 c S
i n

Klagen, Teſtamente, Zahl.-Befehle,
Privatklagen, Steuer Reklamationen und
andere ſchriftliche Arbeiten werden preis

W

d

wert bearbeitet. Näh. ſagt d. Exp. d. Bl.

s Maurerfarben, Leim, Kreide,
Pirgrn“t Gyps,

inſel aller Art
am billigſten in

Georg Zeisings re erien
groß Utrich- und Stein nEcke,

erſeburger u. Königſtr.-Ecke.

rnWasch- und Plätt- Anstalt
Geiststr. 21 (Fernspr. 719)

empfiehlt sich für feine
Haushalts- u, Gardinenwäsche,

Speiſe- Kartoffeln.
Großes Lager von ſehr mehlreicher

u gutſchmeckender Ware, den Ztr.
604 an bei

Herm. Weiland,
Giebichenſtein, große Brunnenſtraße 18.
NB. Bekanntl. jetzt beſte Ware hier amOrte.

robeholen iſt geſtattet.
Verkaufsſtelle des Giebichenſt. Konſ. Ver.

FSpeiſekartoffeln.
Beſte e Speiſekartoffeln

ohne Druckflecke und Waſſerſpitzen ver-
kauft unter Garantie

W. Karl Schmidt.
Giebichenſtein, gr. Brunnenſtraße 49.NB. Keine äuſchung u. keine Prahlerei.

Himmelfahrtst. f. v Speck ſow. div.
andern Kuchen b. H. Weber, Sophienſtr. 3.

Herren Gard. w. angef., ausgeb, gerein.

u. gebüg. Geiſtſtr. 38, III.
Saub. u. gutſitz. Damen U. Kinderkleid.

w. angef. in u. außer d. H. Graſeweg 1. II.
Verh. h. 2 Bettſt. m. Matr. ſof. ſpottb. z.

verk. Lindenſtr. 74, part.
Ein Sopha Federbett und Bettſtelle,

Spiegel z. verk. Kröllwitz, Steinſtr. 6.
Ausgekämmtes Damenhaar kauft und

zahlt die beſten Preiſe Reilſtr. 31.
Rebhuhnfarb. Jtaliener, brutſicher, St.
Pf. Reilſtr. 31, Barbiergeſchäft.

Ein Schwein zu verkaufen
Giebichenſtein, Klausbergſtraße 6.

Familienwohnungen
Loests Hof an der Win

St., K. u. K. mit Garten und
im Preiſe von 145-160 Näheres

durch Jnſp. Mauss, Schmiedſtr. 36.

r win 29 Wiſt eine 5 z. 45 Thlr. z. v. W. Thiele.

e e 16frdl. Hofwohn. z. 1. Juli zu vermieten.
Frdl. Wohn. für 21 Thlr. z. vermieten

x

x

x

Kröllwitz, Friedrichſtr. 6.
E. Vikt.- Geſch. wird zu mieten geſucht.

Näheres Langeſtraße 22, Hof.

Parkſtr. 23,
Frdl. Schlafſt. offen Königſtr. 73, H. ll. I

Anſt. Schlafſtelle, vornher., ſeſ ns-

DSexlas enk fär die Inſerate verantw lich Gug Erod Lelle. True der Folleſen Der oſenſcaſee-Suchtrugere! e. M in
e 4

5 Halle



Nr. 119

Beilage zum Volksblatt.
Halle a. S., Freitag den 24. Mai 1895.

Fer neneſte Angriff auf die Preßfreiheit.
Berlin, 18. Mai.

Zur Feier des 18. März gab der Redakteur Fr. Schulze
in ſeinem Verlage eine Druckſchrift heraus, deren Jnhalt
er aus früheren Gelegenheitsſchriften, die in den Jahren
1892-1894 r Feier des 18. März herausgegeben waren,
u t hatte. Den Druckauftrag erteilte er der
irma Max Bading, in deren Offizin dieſe Schrift her-

geſtellt wurde. Jn den Jahren 1892 und 1893 wurde
gegen die damaligen Herausgeber der Feſtblätter Anklage
erhoben es erfolgte aber Freiſprechung. Jn den Urteilen
wurde ausdrücklich feſtgeſtellt, daß der Jnhalt der inkrimi-
nierten Blätter gegen S 130 St.-G.-B., auf Grund deſſen
angeklagt war, nicht verſtoßen habe, da nicht zu Gewalt
thätigkeiten in den öffentlichen Frieden gefährdender Weiſe
angereizt ſei. Wegen der Druckſchrift aus dem Jahre 1894
erfolgte keine Beſchlagnahme und keine Anklage, weil ſie
lediglich freigeſprochene Artikel wiederholt hatte. Die Staats-
anwaltſchaft ließ trotzdem die zum 18. März 1895 heraus-
gegebene Nummer beſchlagnahmen und erhob auf Grund
des S 130 des St.-G.-B. Anklage, und zwar nicht allein
gegen den verantwortlichen Redakteur, der gleichzeitig Ver
leger war, ſondern auch gegen den Drucker, der lediglich
einen Geſchäftsauftrag ausführte. Jn der Verhandlung, die
eſtern vor der achten Strafkammer des Landgerichts IBern unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtattfand, wurde

feſtgeſtellt, daß mit Ausnahme eines Artikels, der ſich gegen
die Umſturzvorlage wendete, die ſonſtigen inkriminierten
Stellen aus den obengenannten Gelegenheitsſchriften ent
nommen waren und daß wegen dieſer die Staatsanwalt-
ſchaft zwar früher eingeſchritten war, daß jedoch die Ver
handlungen ſtets mit Freiſprechung endeten. Feſtgeſtelltwurde ſerner, daß der Druckauftrag in Abweſenheit des

Buchdruckereibeſitzers Bading an deſſen Geſchäftsführer erteilt

war, daß letzterer das Manuſkript in Druck gegeben und
ſeinem Chef lediglich von der Preiskalkulation Kenntnis ge
geben hat. Auf Antrag des Verteidigers wurden aus der
Einleitung von Fr. Engels zur Schrift: Die Klaſſenkämpfe
in Frankreich, die Stellen verleſen, die den Nachweis liefern,
daß eine gewaltſame Aenderung der Staats und Geſell
ſchaftsordnung ſeitens der ſozialdemokratiſchen Partei nicht
geplant ſei, und daß die Form des Barrikadenkampfes immer
unwirkſam geweſen war und bleiben werde.

Nach Schluß der Beweisaufnahme führte Staatsanwalt
Strehler folgendes aus Es ſei gleichgiltig, was in früheren
Fällen bezüglich der Schriften, die zum 18. März erſchienen
waren, entſchieden ſei, man müſſe im Auge behalten, daß
Zweck und Ziel der Sozialdemokratie dahin gerichtet ſei, eine
gährende Stimmung in den arbeitenden Kreiſen zu erhalten,
deswegen würde die große franzöſiſche Revolution gefeiert
und auch der 18. März verherrlicht. Dieſe Gedenktage
würden hervorgeholt nicht um den Kampf mit geiſtigen Waffen,
ſondern den Kampf mit gewaltthätigen Mitteln zu verherr-
lichen und zu empfehlen. Aus ähnlichen Gründen würden
ja auch die Siegesfeiern für die Schlachten von Leipzig und

Sedan begangen.
Volkes rege halten, um ſie geeignetenfalls zu verwenden.
Unter ſolchen Umſtänden ſei es vollkommen klar, daß die
inkriminierten Artikel auf den ungebildeten Arbeiter auf-
reizend wirkten, wenn ſie auch nicht in voller Deutlichkeit
erkennen ließen, daß die Anreizungen auf Gewaltthätigkeiten
gerichtet ſeien. Aber deſſen hätte ſich der Verfaſſer klar ſein
müſſen, daß der einfache Arbeiter aus den Artikeln bloß das
Gewaltſame herausleſe. Für ihn ſei aber neben dem Redak-
teur und Verleger auch der Drucker verantwortlich er habe
gewußt, daß zur Feier des 18. März die Gelegenheitsſchrift
bei ihm gedruckt werde, er hätte ſich, da es ſich um die Ver
herrlichung eines Revolutionstages handle, ſagen müſſen, die
Gelegenheitsſchrift könne Artikel aufreizenden Jnhaltes ent-
halten und wenn er von deren Jnhalte keine Kenntnis ge
nommen, ſondern die Drucklegung geſtattet habe, ſo habe er
mit dem Willen gehandelt, daß es ihm gleichgiltig ſei, was
die Druckſchrift enthalte, und dieſe Abſicht genüge zur An
wendung des 8 130. Er beantrage gegen Bading drei
Monate, gegen Schulze ſechs Monate Gefängnis.

Hiergegen führte der Rechtsanwalt Freudenthal folgendes

aus
Wenn auch das Gericht an vorhergegangene Entſcheidungen

in gleichen Fällen nicht gebunden ſei, ſo hätten dieſe doch
für die Beurteilung der vorliegenden Sache nach der Rich-
tung hin einen Wert, daß die inkriminierten Artikel nicht
von einem Laien bezüglich ihrer Strafbarkeit geprüft worden
wären, ſondern von verſchiedenen Gerichtshöfen einer that
ſächlichen und rechtlichen genauen Prüfung unterzogen ſeien,

und daß alle Juriſten, die dabei als Richter mit thätig ge-
weſen ſeien, nichts Strafbares gefunden hätten. Der Ange
klagte Schulze W lediglich eine kompilatoriſche Thätigkeit
ausgeübt, er habe zuſammengeſtellt, was als ſtraflos gerichts
ſeitig anerkannt worden und wenn er beſtraft würde, würde
er eigentlich die Verantwortung für eine frühere richterliche
Thätigkeit tragen. Wenn man ſich die einzelnen Artikel anſehe, ſÄ fehlten ſämtliche Vorausſetzungen für die Anwendung

des S 130 und das Plaidoyer des Herrn Staatsanwaltes
habe dies auch durchblicken laſſen, da derſelbe von dem ein
fachen, einfältigen Arbeiter immer geſprochen habe, der den
Sinn immer mißverſtehen würde. Für Mißverſtändniſſe
ſeien die Angeklagten nicht verantwortlich, und der einfältige
Arbeiter bilde keine Geſellſchaftsklaſſe im Sinne des S 130.
An das Beiſpiel von Sedan und Leipzig den Gedenktagen
der großen Siege, habe auch der Verteidiger gedacht. Mit
dieſen wolle man wirklich die politiſche Spannkraft des
Volkes in ähnlicher Weiſe wachhalten, wie mit dem Gedenk-
tage des 18. März. Aber wenn man die Schlußfolgerungen
des Staatsanwaltes acceptierte, dann müßte auch die Feier

Man wolle eben die Spannkraft des

des Sedantages und der ſonſtigen Siegestage unterbleiben,
denn angeſichts dieſer Schlußfolgerungen könnten die Feiern
den Anklagen aus dem Strafgeſetzbuche wegen feindlicher
arten gegen befreundete Staaten ſich leicht zuziehen.

n der Hand der einzelnen Artikel ſtellt der Verteidiger
ſogar feſt, daß von einem Kampfe mit körperlichen Mitteln
in denſelben nicht die Rede ſei, daß gerade die Märzbetrach-
n einen Gegenſatz von Einſt und Jetzt giebt, in dem es
eißt:

Wie einſt die Bauern kämpften, mit Morgenſtern und wert,anker dich Wahrheit, ihr Morgenſtern icht,is einſt der Strahl der Jraiahe hell durch die Wolken bricht.

Völlig haltlos ſei die Anklage gegen den Buchdruckerei-
beſitzer Bading. Der Staatsanwalt ſelbſt nehme an, daß
dieſer Angeklagte keine Kenninis von dem Artikel gehabt habe
und ſuche ſich mit dem ſogenannten dolus eventualis zu
helfen. Seitdem dieſer Dolus Eingang in die deutſche Juris
prudenz gefunden, ſeien die Deutſchen wirklich das Volk der
Dichter und Denker geworden. Mit dieſem Dolus könne
der Lumpenſammler, der da annimmt, daß ſeine Lumpen zu
Papier verwendet würden und daß auf dieſem ſozialdemo
kratiſche Schriften gedruckt werden könnten, die etwa ſtraf-
baren Jnhalts ſein könnten, ebenſo verantwortlich ſein wie
der Verfaſſer dieſer Schriften ſelbſt, oder wie der Staats
anwalt will, der Drucker. Er beantrage Freiſprechung.

Nach längerer Beratung verkündete der Gerichtshof das
Urteil dahin, daß beide Angeklagte zu verurteilen ſeien, und
zwar Bading zu zwei, Schulze zu vier Monaten Ge
fängnis. Bading ſei für das in ſeiner Offizin Hergeſtellte
auch dann verantwortlich, wenn er von dem Jnhalt des Ge-
druckten keine Kenntnis genommen habe. Daß die inkriminier-
ten Stellen früher nach erhobener Anklage für ſtraffrei von
den Gerichten rechtskräftig erkannt waren, könne die Ange-
klagten nicht entſchuldigen. Bei der Urteilsverkündung, die
öffentlich erfolgte, wurden ſämtliche Stellen, deren Staats
gefährlichkeit halber die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen war,
vom Vorſitzenden des Gerichts, dem aus dem weſtlichen Jn
duſtriebezirk nach Berlin beförderten Landgerichtsdirektor Leon-
hardt, öffentlich verleſen. Zu Gewaltthätigkeiten wurde da
durch niemand angereizt.

Die vorſtehend referierte Gerichtsverhandlung, ſo bemerkt
der Vorwärts, wirft insbeſondere nach zwei Richtungen hin
bemerkenswerte Schlaglichter auf unſere Rechtſprechung ohneUmſturzgeſetz. Genau dieſelben Artikel, die vor zwei Jahren

als ſtraffrei von der Berliner Strafkammer und vom Reichs
gericht erachtet waren, ſind heute ſtrafbar, nicht weil inzwiſchen
das Umſturzgeſetz Geſetz geworden oder weil wir mit anderen
neuen Geſetzen beſcheert ſind, ſondern weil zufällig heute andere
Richter an der Urteilsfällung teilnehmen. So will es der
„Rechtsſtaat“. Und weit darüber hinausgehend: der Druckerei
beſitzer, der nachweislich von keinem Artikel Kenntnis hatte,
iſt ſtrafbar, weil das Gericht den Jnhaber einer Druckerei
für den Jnhalt des in ſeiner Offizin Hergeſtellten unter allen
Umſtänden für verantwortlich erachtet. Dieſe RechtsAn
ſchauung widerſpricht ſchnurſtracks zum mindeſten dem
Geiſt des Preßgeſetzes und zeigt, wie recht die Mitglieder
aller Parteien auch der konſervativen hatten,
als ſie in der Juſtiznovellen Kommiſſion betonten,
daß derartige Urteile zeigen, daß gelehrte Richter mit der
Art der techniſchen Herſtellung einer Zeitung außerordent-
lich wenig vertraut zu ſein ſcheinen. Mit demſelben Recht,
wie im vorliegenden Fall der Buchdruckereibeſitzer, kann im
nächſten der Setzer, der Stereotypeur, der Laufjunge, der
Expedient und die Zeitungsfrau verantwortlich gemacht wer-
den. Das Urteil bedroht die Preßfreiheit überhaupt und
berührt nicht etwa bloß die ſozialdemokratiſche Partei allein.
Geſpannt darf man darauf ſein, ob das Reichsgericht das
Urteil beſtätigen wird, das die Freiſprechung der inkriminierten
Artikel in den früheren Fällen für unbedenklich erklärt hatte
und aus deſſen Reihe hervorragende Mitglieder ſich in Wort
und Schrift mit Schärfe gegen den Verſuch gewendet haben,
die Konſtruktion des dolus eventualis auf Druckereibeſitzer,
Setzer 2c. auszudehnen.

Herrn Köller ins Stammbuch.
Die Ethiſche Kultur lieſt dem Polizeiminiſter und ver

unglückten Umſturzredner Herrn v. Köller in folgender Weiſe
den Text:

Es wird allmählich Zeit, daß das deutſche Volk ſich der wach-
ſenden Gefahr bewußt wird, mit welcher die Regierung und die
Prinzipien des Herrn Miniſters von Köller den öffentlichen Frieden
in unſerem Vaterlande bedrohen. Der herausfordernde Hohn
in der Behandlung der Arbeiterbewegung im arlament, die ſtän
dige Verfolgung der gewerkſchaftlichen Organiſationen, welche dereordneten Emporentwiclung der Arbeiterklaſſe dienen ihre Ver
gern gegen Arbeitsloſigkeit und ihre eſige Aufklärung in
ie Hand genommen haben, das launiſche Hintertreiben

und Aufloſen ihrer Verſammlungen, die unberechenbaren Be
e ihrer Preſſe, endlich die politiſche Denunziation ihrer
Bildungs- und Geſangvereine kurz, das ganze Syſtem plan-
loſen Chikanierens, mit dem dieſer Staatsmann in einer
aufgeregten Zeit die mit der Not des Lebens ringenden und von
neuen Menſchheitshoffnungen tiefbewegten Seelen mißhandeln
wagt alles das reiſt unaufhaltſam in den Betroffenen jene erbitterte Verzweiflung, welche die Hände erlahmen läßt in der Mit
arbeit an gegenwärtigen Rettungswerken und den Bau der Frei
heit erſt auf den Trümmern des Beſtehenden emporſteigen ſieht.

Man redete in den Umſturzdebatten viel von den
vor denen das neue Polizeigeſetz die Maſſen bewahren ſollte.
Nun wir meinen, es wäre nach den anar h
in Frankreich am Platze geweſen, der deutſchen ozialdemokratienicht die Umſturzvorlage, ſondern den öffentlichen Dank der

anzen Nation darzubringen dafür, daß ſie die zum Bewußt-ſein ihrer Menſchenwürde erwachten Maſſen durch hohe ſoziale
Ideale und geiſtige Belebung vor niederer Begehrlichkeit bewahrt
hat und durch den Hinweis auf die Bedingtheit des einzelnen

durch die W e y e n e noſet 7 r der kurzſichtige Rachegedanken hinr onen emp Kiglich e hat.
derverzeihende Beurteilung die auf der Bahn beſonnen

Wer daher im Ernſte will, daß

6. Jahrg.

Fortſchrittes begriffenen Maſſen nicht ſittlich verwildern, der ver
einige ſich mit m zum Proteſt gegen die Amtsführung
eines Mannes der durch ſeine Politik alle wilden Racheinſtinkte
weckt die Brücke der Verſöhnung abbricht und damit laut und
d die Revolution als den einzigen Weg zur Erlöſung

redigt.
Freilich, das deutſche Bürgertum verdient ſeinen Köller. Es

hat ſich jahrelang erfreut an den 1 Greuelbildern,
welche gerade in der freiheitlich gefinnten Preſſe von den ſozialen

der Arbeiter entworfen wurden, und es hat dazu das
eiſpiel gegeben, die Arbeiterbewegung mit groben Mitteln und

ohne brüderliches Verſtändnis zu bekämpfen; darf man ſich dawundern, wenn die Regierung ſich auf dem Wege geiſtig-ſitt-
licher Heilun Meere ehrlichen Beiſtand glaubt und in der Ver
zweiflung nach Männern von Blut und Eiſen ruft

Daß die deutſche Sozialdemokratie den Anarchismus nicht
aufkommen ließ, das gerade war ihr Verbrechen

Unſeren Junkern geht es, wie weiland dem dritten Napo
leon, die Geſetzlichkeit tötet ſie. Bei ruhiger, fried-
licher Entwicklung ſind ſie verloren. Und darum ſuchen ſie
dieſelbe um jeden Preis zu ſtören.

Die Poſtbeamten und der Bundesrat.
Bekanntlich hat auf jahrelanges Drängen des Reichstags,vornehmlich der ſozialdemokratiſchen Fraktion, ein hehe

Bundesrat ſich ſchließlich bewogen gefunden, an Stelle der
rein nach Gutbefinden der Verwaltung gewährten Zulagen
das Dienſtaltersſtufenſyſtem, das die Beamten von der Will
kür der Vorgeſetzten etwas unabhängiger macht, einzuführen.
Da mit der Einführung dieſes Syſtems eine gewiſſe Aus
gleichung für das ganze Reich vollzogen wurde, kam es, daß
ein Teil der Unterbeamten dadurch ungünſtiger geſtellt wurde.
Es handelt ſich vornehmlich um ſolche, die in Großſtädten
beſchäftigt ſind und infolgedeſſen gegenüber ihren Kollegen in
kleineren Orten höhere Einkommen bezogen, die jedoch an
ſich noch mäßig genug und namentlich in Betracht der teuren
Lebensbedürfniſſe der Großſtadt garnicht günſtiger waren.
Dieſe ſind nun durch die roh mechaniſche Ausgleichung, die
die Poſtverwaltung mit der Reform zu verbinden beliebte,
geſchädigt; und der Reichstag hat aus Billigkeit, und da die
ganze Reform im Intereſſe und nicht zum Nachteil der Be
amten gedacht war, die Mittel zur Ausgleichung dieſer Un-
zuträglichkeit zur Verfügung geſtellt. Aber ſiehe da, was
geſchieht Der Bundesrat hat am Donnerstag beſchloſſen,
den vom Reichstage bei Beratung des Reichshaushaltsetats
für 1895,/96 gefaßten Reſolutionen, betreffend die Erhöhung
der Gehaltsſtufen für diejenigen Klaſſen von Reichspoſt und
Telegraphenbeamten, die durch die Einführung des Dienſt-
altersſtufenſyſtems in ihren Gehaltsverhältniſſen geſchädigt
werden, und betreffend die Forderung einer Pauſchalſumme
durch einen Nachtragsetat zur Gewährung von Zulagen an
die durch das Syſtem der Dienſtalterszulagen beſonders ge
ſchädigten Beamten keine Folge zu geben. Derſelbe Bundes
rat, der ſonſt nicht genug für Heer und Marine, Penſionen,
Kreuzer und Schutzgebiete fordern kann, der erſt jetzt wieder
die Prunkfeier der Nordoſtſeekanaleinweihung auf Koſten der
Steuerzahler beſchloſſen hat, lehnt die Forderung einer ihm
im voraus bewilligten Summe zu gunſten der geſchädigten
Unterbeamten ab. Dieſelbe Poſtverwaltung, die für ihre
höchſten Beamten ſo väterlich ſorgt, verzichtet auf die Mittel
zur Ausgleichung von Ungerechtigkeiten, die ungewollt mit
der vom Reichstage herbeigeführten Reform verbundenßſind.
Die Poſtbeamten ſehen wieder einmal, wo ihre berufeneu
Sachwalter nicht ſitzen. An Stoff für die Verhandlungen
der nächſten Seſſion wird es alſo nicht fehlen und nicht
an Stoff für immer weitere Erkenntnis ihrer Klaſſenlage bei
den Unterbeamten.

Parteinatzrigzten.

Genoſſe Liebknecht wird in der erſten Hälfte des Juni
auf Veranlaſſung des Nürnberger Agitationsvereins eine größere
Zahl Verſammlungen in Nordbaiern abhalten.

Oeſtreich. Genoſſe Dr. Adler hat die ihm zudiktierte ein
monatliche Gefängnisſirafe angetreten.

Dänemar er vor 7 Jahren gegründete Verband der
Landarbeiter“, der 23 große Vereine umfaßt und gewiſſer
maßen eine eigene Politik befolgte, hat ſich nun dem hieſigen
e r Verbande“ angemeldet und erklärt,auch deſſen Politik zu der z zu machen. Jm ganzen Lande
wird alſo fortan nur eine Arbeiterpartei vorhanden ſein.

Totenliſte der Partei In Zeulenroda iſt der wohlbewährte
Parteigenoſſe Hermann Köchel geſtorben.
Eichhoff Jn der Nacht zum Mittwoch ſtarb in Stuttgart

ein alter und vielerprobter Kämpe der Sozialdemokratie: Wil
helm Eichhoff. Bekannt wurde er Ende der fünfziger Jahre
durch ſeine zuerſt im Londoner Wochenblatt „Herrmann“ veröffent-
lichten PolizeiSilhouetten, in denen die Stieber'ſche Wirtſchaft
gebrandmarkt ward. In den Arbeiterkreiſen erwarb Eichhoff, ſich
einen Namen durch ſeine verdienſtvolle, heute noch als Quellen
r zu betrachtende Arbeit über die Internationale Arbeiter

oziation.e ron Graf Arnim in ſeinem Kampfe mit Bismarck ver-

ö ate berühmte Streitſchrift Pro Nihilo hatte Eichhoff zum
erfaſſer.
Mit Kautsky zuſammen hat er für den Dietz' ſchen Verlag die

„Urgeſellſchaft“ von Morgan überſetzt, wie er denn auch ſonſt viel
fach als Ueberſetzer thätig war. Einige Zeit lang war Eichhoff
in der Redaktion des Berliner Volksblatts, aus welchem der Vor
wärts hervorgegangen iſt, thätig, ſodaß wir in dem verſtorbenen
Genoſſen und Freund auch einen Kollegen beklagen. Später wirkte
Eichhoff etwa drei Jahre als Redakteur der Münchener Poſt und
dann ungefähr ebenſolange als Redakteur der Schwäb. Tagwacht
nie tgart In letzterer Zeit war er körperlich leidend die
gaftiee riſche und Arbeitskraft bewahrte er ſich aber bis 5

tzten Tag. Eichhoff hat viele Verfolgungen zu erleiden g abt
und hat ein bewegtes Leben geführt. iſt 62 Jahre alt gewor
den. Das deutſche Proletariat wird dem bewährten Vorkämpfer
ein dankbares Gedächtnis bewahren!

Vom ſächſiſchen „Juwel“. Um den polizeilichen Schere
reien zu entgehen, ſchreibt das Sächſ. Volksblatt in einem Jnſerat:
„Wir ermahnen alle Ein zelſozialdemokraten des Reichstagswahl
kreiſes, ſich zu der am 19. Mai im Saale der Zentralhalle zu
Werdau nachmittags 4 Uhr ſtattfindenden öffentlichen Verſamm
lung einzufinden, in welcher Stellungnahme zu den Landtags
wahlen und der Landesverſammlung genommen wird.“ Einzel-
mitglieder können zwar beim beſten Willen nicht aufgelöſt werden



der Verſammlung ein Bein zu ſtellen. und Stein
aber die treffliche Polizei wird ſchon noch Miltel und Wege finden. die See zwiſchen den lokal und zentralorganiſierten Maurern erwieſen annehme, daß eine e ſtattgefunden habe, die

iuern ſchuld hat. dreiprechens aber erfolgt, weil nicht feſtgeſtellt worden iſt,S e udapeſt ſind 800 Klempner und Jnſtallateure in daß der Angeklagte die Verſammlung wiſſentlich geduldet hat.
Inr Arbriterdenegnzz. den Streir a treten rig echten auf den e ſind tDie Generalkommiſſion erſucht alle Vertrauensleute i wie die Ausſtändigen Pitten. Zuzug ſtreng ſerngehalten Ans dem Reiche.

der Gewerkſchaften an denjenigen Orten, in welchen auswärtige Aus Aurillac (Frankreich) wird berichtet, daß 500 Berg- Gera. Schauderhafte Zuſtände in einer ZuckerArbeiter Saſtet werden, ihr Mitteilung zu machen, ob ſie r arbeiter der r Champagne die Arbeit niedergelegt fabrik enthüllte ein Prozeß gegen den Genoſſen Levin, der als

blätter in polniſcher, tſchechiſcher oder italieniſcher haben, weil zwei ihrer Kameraden, die von der Arbeit ausblleben. Redalteur der Reuß. Tribüne vom Fabrikant Steinert der BeF r e ch gehe Flugblätter ſollen den mit Geidſtrafen belegt wurden. Die Ausſtändigen verlangen außer leidigung bezichtigt worden war. Die Klage hatte zum Gegenſtand

von dem Unternehmer- i ien in etwerden, anzuregen, ſich der Hrgarſationi res Berufes anzuſchließen Dinge zur Sprache brachte, wie man ſie mitunter kaum noch
und nicht zu geringeren Löhnen zu arbeiten, als ſolche ſonſt am Ans dem SGeriggisſaal möglich halten ſollte. Zeuge Stief, der wegen VerdachtsOrte üblich ſind. Die Anfertigung der Flugblätter ſoll aber nur t Thllerſchaſt unvereibigt hernommen wurde, erklärte daß er vomdann erfotgen wenn das Hedlrfnts vorhanden iſt und die &e et Na (Siefta mm enſigunehee in t. Anguſt bis Dezember d. J. bei Steinert in Arbeit geſtanden hat
Weriſchaſtelariele ſich bereit arlaren die Verbreitung in gerigneter ufer Wie Pane u Semeindeborſteher hein der h kie a den Arel enth lenen Angeben de Wehr

Weiſe zu übernehmen. Die im Herbſt, kurz vor in, der am Sonntag den 30.
jahrAbreiſe und außerdem nochmals im F bei Wiederkehr der tember v. J in ſeinem Verwaltungsbezirke, nämlich in dem Ga v B. n r r 7

aausländiſchen Arbeiter erfolgen, doch iſt es ſelbſtverſtändlich jedem hauſe des Gaſtwirts Ulrich in Pranitz, etwas von einer unGewerkſchaftskartell überlaſſen, die Verbreitung in der ihm geeignet erlaubten Verſammlung entdeckt hatte, infolgedeſſen Herr Ulrich i fehit Mann dar e rn e

erſcheingnpen eit v Haftsb icht des Verbandes d r r R heit mit vor rnehhh auch ausfüllen. Der Zuſtand der Bedürfnisanſtalt ſpotte jeder
Der er enſchaftsberi erbande erDeutſchen Buchdrucker et wieder ein ehrenvolles Denkmal gericht zu 15 M. dte e ev. 5 Tagen Haft verurteilt worden Beſchreibung. Wenn in jenem Artikel von Hungerlöhnen die Rede

e
für die ſegensreihe Thätigkeit dieſer Organiſation ab. Die Jahres war, wogegen er Berufung eingelegt hatte. Am beſagien Tage e r9 t d erkiget ggee

ierechnung bilanziert mit nicht weniger als unternahmen mehrere durch ein Jnſerat des Volksblattes ein- wäVerband 129046875 M. eladene Perſonen, Männer, Frauen und auch Kinder, einen e i e r r Se LZentrat-Jnvalidenkaſſe i. L. 1141 975.50 usflug nach Oppin, gelegentlich deſſen auch in dem Gaſthauſe Irbeiterin mit e r angeredet hat. Seife und Hand

i z e tücher habe es erſt nach dem Erſcheinen des Artikels gegeben, vor-die teils für die verſchiedenen Verbandszwecke verausgabt ſind, De e ver er Ptrh gen dem habe man an ihrer Stelle alte Lappen aus Sackzeug verwen
teils als Beſtand in den Kaſſen liegen. Zur beſſeren Ueberſicht nd glaubte eine Rede übet Anerbenrecht Großbauern und den müſſen. Eine Garderobe gab es nicht, vielmehr mußten die
eben wir hier die hauptſächlichſten ünterſtützungspoſitionen g 7 ja für den lauſchenden Arbeiter beiderlei Geſchlechts die Umkleidung gleich an den Arbeits

r en 755 e Gaſtwirts Ulrich in Pranitz eingekehrt wurde. Der Zufall

Kunert“ zu hören. Auch will er was jaervor: höchſten Beamten im Dorfe ſehr ſchregüch geweſen ſein mag plätzen vornehmen. Die Ausſagen der anderen Zeugen deckten ſich
e e Mügung i e an auf. Kunert ausgedrachtes Hoch vernommen haben. Die du der ren daten a dte Jahre die e hrucge
Sonſtige Unterſtübung Tariß 16 921 40 Sache gelangte zur Anzeige. und es wurde nun dem ülrich zur Diſtande ſich befindet und einer anderen Zeugin die ſih krank e
Unterſcütun n aßte Mitglieder 30193181 Laſt gelegt, zu einer nicht vorſchriftsmäßig angemeldeten „Ver- gar erſte Herr Steinert, ſie würde weoh zu viel Zucker Fe
Unterſtü ung an inval Mitglieder e ſammlung den Platz eingeräumt zu haben, welche „Strafthat“ reſſen haben! Der Bäcker Räbel gab an, daß eine an der Schwind
v W da M i 00 nach dem Vergn mit einer Geldbuße von 15. 150 M. be feſt leidende Arbeiterin wä der Arbeit ein Bonbonglas

33 g. u 11165600 127 623.00 droht wird. Der Angeklagte erklärte, von einer angeblichen Ver- als Spucknapf benutzt habe welches ſpäter wieder mit
v. e ſammlung, die ſich mit politiſchen Gegenſtänden beſchäftigt habe, p u p obons gefüllt worden iſt. Das Gericht erklärte, daß der WahrBegräbnisgeld: nichts zu haben. Er habe auch kein auf Kunert aus heitsbeweis gelungen ſei und ſprach den Genoſſen Levin frei.

Verband M. 16552.26 gebrauchtes Hoch vernommen die Gäſte haben dort nur gegeſſen3. J. K. i. L. 3500.00 19052.26 Und getrunken und ſich dabei unterhalten. Herr Rechtsanwalt Herz Herr Steinert wird nicht ſogleich wieder Luſt verſpüren, unſerVyr d z e en mr Wrb t ger e pe 7 S w zur Wgrindang der dagen zu verklagen. Er verließ als Gerichteter die Gerichts
or dieſen grandios gemeinſinnigen Leiſtungen einer Arbeiter- erufung an, daß ſich jeder Men in einem Bierlokale unterorganiſation muß doch ſelbſt ihr verbiſſenſter Feind die Segel Vermeidung des ſtrafbaren Inhalts über ein Thema unterhalten in Biere gehend ntende Tauwerkfabrik J. B. Reiners u. Ko

farichen m Glaſern in Konſtanz in die geforderte gehnſtändige o ee I Doe de Weg ten elcheeeee e de eleate Düſſeldorf. Das Manuſkript einer Annonce iſt eine
Den Glaſern in Konſtanz iſt die geforderte zehnſtündige den dort im Lokale des Angeklagten erſchienenen r z MNanu ſtArbeitszeit bewilligt worden während den Holzarbeitern die gorde nicht verwehrt werden. Wie häufig werden auch in anderen kande, ſo entſchied die hieſige Straftammer. Der Akerer

rung abgeſchlagen wurde. Infolgedeſſen haben 20 Holzarbeiter die Kreiſen Bierreden u. ſ. w. gehalten, woran niemand Anſtoß Wilhelm P. aus Homberg ſchickte an das Düſſeldorfer Volksblatt
z eine Annonce mit gefälſchter Unterſchrift. Unter dem anſcheinendArbeit eingeſtellt. nimmt und wie oft werden beim Frühſchoppen Hochs auf Bis- Aue nMain z. Wegen Nichtbewilligung ihrer Forderungen ſind am marck u. ſ. w. ausgebracht. Und wenn nun ſchließlich die Leute, en e nnerr? r öän en Ecchoh mr

Mittwoch die Dachdecker gehilfen in den Ausſtand getreten. die Kunert ehren, auf Kunert ein Hoch ausbringen, ſo kann man gung geg g Diech Die r geb n F Strafkammer verurteilte den P. wegen Urkundenfälſchung zu einerDie Stellmachergehilfen in Nürnberg befinden ſich in ihnen das nicht verbieten. Es iſt durch die Beweisaufnahme aucheiner Lohnbewegung; ſie erſuchen deshalb um Fernhaltung des nicht feſtgeſtellt worden, daß der Angeklagte als Wirt permanent Se chen. Die Verhandlung fand mit Ausſchluß der

Zuzuges. in dem betreffenden Lokale anweſend war; es iſt auch nicht er
Jn Nürnberg iſt der Streik der Maler und Tüncher wieſen, daß er das Bewußtſein gehabt, daß eine Verſammlung deiteresfür beendet erklärt, der Zuzug aber vorläufig noch ſtreng fernzu ſtattfinde, weshalb Freiſprechung zu beantragen ſei. Die Staats- Heiteres.

halten. Ter Streik der Zimmerleute dauert fort. Der Streik anwaltſchaft beantragte Verwerfung der vom Angeklagten ein Eingegangen Neffe: „Denke Dir, Onkel, mir hat ge-
der Maurer und Steinhauer darf als beendigt betrachtet gelegten Berufung; der Gerichtshof erkannte aber auf Frei- träumt, Du hätteſt mir 50 WMart geſchenkt!“ Onkel: „So, na
werden, ohne daß anſcheinend etwas erreicht worden iſt, woran ſprechung mit der Begründung, daß der Gerichtshof wohl als die kannſt Du behalten!“

e Lnhnding un Mierien Jreite J

Soeben erſchien:Poſtillon Nr. II.
Preis 10 Pf. den Fang Tag große Märkerſtraße 2C 22 geöffnet. (Nähe Ratskeller).Glühlichter Nr. 144. Anrüge, Sohl- und Oberleder- Ausschnött sowie Schätts

W unerreicht billige Preiſe.
Empfehle mein reichhaltiges Lager moderner

Damen- und Kinderhäte
vom einfachſten bis zum feinſten Genre zu ſpottbilligen
Sreijſen.

Louiſe Hoppe, gr. Ulrichſtraße 35. J

er F r Merseburg- WReſtaurant z. Kronprinz.
7 Jeden Sonnabend: Salzknochen.

Auf Abzahlung! Franz. Billard. ff. Glas Lagerbier.

Nicolaus WPimcko Vachf., Halle a. S.,
BRBiüäütterfeld

gr. Ulrichstrasse 51, 1 Treppe, Kaisersäle, Eingang Schulstrasse.

Preis 10 Pf.
Volksbuchhandlung

Bölbergaſſe 1.

Muaitrank t
Georg Zeisings Drogerien

per Flaſche 60 Pf. exkl. Glas

Paletots
für Herren und Knaben,
Mänte!, Jacketts,
Kragen, Capes,
Kleiderstoffe,

Teppiche, Gardinen.

Zu beziehen durch die

große Ulrich und Steinſtraßen-Ecke,
empfiehlt Merſeburger u. Königſtr.-Ecke.

Franz Eisengarten. Zahlungsweiſe
nach Wunſch. Preiſe

wie gegen Bar.

Halt! Halt!Wer ſich billig kleiden will, der
ile nach kl. Klausſtr. 14, p. zu

W. Schöu feld
Da ſollen 6000 St. Herren-, Burſchen

Knaben Anzüge, 2000 St. Jackeits,
oſen, Weſten, 5000 Paar Schuh-
aren u. ſ. w. ſchleunigſt ausverkauft

werden.

und Umgegencdk,
Bringe Freunden und Parteigenoſſen

mein Tabak und Zigarren-Geſchäft
in empfehlende Erinnerung.

r tut z 10 Figen;große Auswasl in ZigarrenſpitzenLaden deshalb Khet ſowie ſämtliche Bartelſchriften.Bitte genau auf Firma zu achten. T Für Brantleute: e S Rössler. Deſſauerſtraße l,
gegenüb. dem Friedhof.

Fl. Vobershausen Nachf.
d 1 Moritzzwinger 1empfiehlt: Wäſche für Herren, Damen und Kinder,

Chemiſetts, Kragen, Stulpen, Schlipſe, Taſchentücher,
Normalhemden, Normalſtrümpfe, Hoſenträger, Wirt-
ſchaftsſchürzen, Kinderſchücrzen von 30 Pf. an, geſtickte
Damenröcke von Shirting, Barchent und Flanell,

Korſetts, Beinkleider,
Strickgarne ſowie alle Nähartikel.

J I
Wegen R Polsterwaren,A j 5 5 S Un fertige Betten,

anz, Einrichtungdes Geſchäfts und Jortzug von Halſe werden die noch e g
vorhandenen großen Warenvorräte, beſtehend in: Regulateure,
Herren-Anzügen, Sommer u. Winter-Puletots, Taschenubren,

Kinderwagen
Hosen Westen, Knnbhen-Anzügen, Kinder
Anzügen, Arbeiter-Garderobe, Wasch- und
Lüstre-Sachen, Staubmänteln, Stoſfen, Za-

nella, Serge, Lama und Plaidfutter,
um möglichſt wenig Waren der doch zum Schluß ſtattfindenden Auktion
übergeben zu müſſen, zu wirklich billigen Hamburger Hut-Bazar

kti iſee e i per e 2.50 2.80 3.50.abends, Honntags von 7— 9 Ahr vormittags undvon 11*2 Ahr nachmittags Neu eröffnet.Leipzigerstrasse I, im alten Rathaus.ausverkauft, Bei Einkauf eines feinen Hutes für 2.50, 2.80 oder 3.50 bekommt
jeder Käufer einen ſchönen neuen Hut zu.

Strohhüte von 40 Pf. an bis 2 Mark, fein und elegant.94 Leipzigerstr. 94, Sonnabend und Sonntags iſt das Geſchäft ſo überfüllt, daß es ſich empfiehlt, an den

Haus „Kathes Hof“, neben M. Sohneider. übrigen Tagen zu kaufen.
rriag and far die Ayſerate vecantmenüae, Sroß. rollt. Dre der Halejcen weroſſenichatteBuchdrucerrt G. m d Halle.

um die großen Auktionskoſten zu ſparen, im Laden
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